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50001 9Lobt die Diplomaten!
Der gegenwärtige Krieg auf dem Balkan, oder vielmehr

die Art und Weiſe, wie die bürgerliche Preſſe über ihn ſchreibt,
ibt wieder einmal Gelegenheit, die ganze Hohlheit und Ver-
ehrtheit der bürgerlichen Geſchichtsauffaſung

aufs deutlichſte zu demonſtrieren. Dieſe Geſchichtsauffaſſung
beſagt bekanntlich, daß die weltbewegenden Ereigniſſe lediglich
von den führenden Perſonen „oemacht“ werden, und daß des
halb für den Verlauf der Weltgeſchichte ungeheuer viel davon
abhängt, ob die Könige, die Feldherren, die Diplomaten im
gegebenen Augenblick Fehler machen oder nicht. Um den Ver
lauf der Geſchichte zu verſtehen, ſei es deshalb wichtig, die
Taten und Abſichten der führenden Männer zu kennen. Und
ſo verwendet die bürgerliche Geſchichtsſchreibung eine gewaltige
Summe Arbeit darauf, von jedem ſolcher Führer möglichſt bis
in die intimen Einzelheiten ſeines Lebens hinein herauszu
bekommen, wie er ſich räuſpert und wie er ſpuckt. Zu welchen
lächerlichen Konſequenzen das führt und wie wenig oder
vielmehr wie abſolut gar nichts dadurch für das Verſtändnis
der Geſchichte gewonnen wird, das kann man, wie geſagt, beim
a wireiaen Balkankrieg mit wünſchenswerteſter Deutlichkeit
ſehen.

Wohlverſtanden: daß die bürgerliche Tages preſſe nichts
weiter bringt als die ihr zugehenden Berichte und ſogenannten
„Jnformationen“, die in Wahrheit nur Gebärden ſpähen und
Anekdotenkolportage ſind, da wollen wir ihr nicht übelnehmen.
Selbſtverſtändlich beruht auch das auf demſelben ſchon er-
wähnten Fehler: den nach den Kriegsländern gereiſten Bericht
erſtattern kommt es ungeheuer wichtig vor, was der König
Ferdinand ſagt und was der Miniſter Noradungian denkt.
Davon hängen nach ihrer Meinung die Geſchicke der Menſchheit
ab. Folglich telegraphieren ſie ſpaltenlang derartige Weis
heitsergüſſe. Aber ſchließlich iſt ein Journaliſt kein Hiſtoriker,
und man kann von ihm nicht mehr verlangen, als daß er das,
was er ſieht und hört, zur öffentlichen Kenntnis bringt. Und
wenn in der raſenden Haſt der journaliſtiſchen Tagesarbeit
auch die Redakteure froh ſind, ihre Spalten mit derartigem
Klatſch vollzukriegen, ſo iſt das zwar bezeichnend für die geiſtige
Bedürfnisloſigkeit ihrer Leſer, aber tragiſch brauchen wir es
nicht zu nehmen.

Anders dagegen ſteht es mit den bürgerlichen Zeit
ſchriften, beſonders mit jenen, die einen mehr oder minder
wiſſenſchaftlichen Charakter haben. Greifen wir als Beiſpiele
heraus die Preußiſchen Jahrbücher, die einmal im Monat er-
ſcheinen, und die Grenzboten, die wöchentlich erſcheinen. Bei
beiden kann von Ueberhaſtung keine Rede ſein, beide ſind ge
mäßigt konſervativ, beide legen Wert darauf, auf einer höheren
Warte zu ſtehen als die Tagespreſſe, und wollen in ihrer Rund
ſchau die politiſchen Ereigniſſe in größeren und zugleich tieferen
Zuſammenhängen beleuchten, als dies der Tagespreſſe möglich
iſt. Und nun wollen wir einmal ſehen, zu welch unglaublichen
Konſequenzen bei der Beurteilung des Balkankrieges beide
durch ihre bürgerliche Geſchichtsauffaſſung geführt werden.

Stellen wir gleich die erſte Frage: weshalb iſt der
Krieg überhaupt ausgebrochen? Der Sozialdemo
krat ſucht die Urſachen in der geſamten wirtſchaftlichen, ſozialen
und politiſchen Lage der betroffehen Staaten, die ſich jetzt noch
nicht überſehen läßt. Er wird ſich deshalb im gegenwärtigen
Augenblick darauf beſchränken, ſo viel wie möglich Nachrichten
über jene Geſamtlage zu ſanmeln; deren Bearbeitung und ab
ſhließende Beurteilung wird er der Zukunft überlaſſen. Der
Bourgeois dagegen ſucht die Urſache nur bei den Perſonen, für
ihn drängt ſich alles in die eine Frage zuſammen: haben die
beteiligten Diplomaten klug oder dumm, geſchickt oder unge
ſchickt gehandelt? Nun iſt jedoch über die Abſichten der Diplo-
maten rein gar nichts bekannt, und über ihre Taten jedenfalls

nichts Gewiſſes. Der Schriftſteller iſt hier alſo ganz und gar
auf Vermutungen, auf ſeine eigenen mehr oder minder
windigen Schlüſſe angewieſen. Und da iſt es denn höchſt er
götzlich zu ſehen, mit welcher Wichtigkeit und mit welcher
Selbſtſicherheit die Ergebniſſe ſolch illuſtrer Denkarbeit einem
verehrlichen Publiko als höchſte Weisheit vorgetragen werden.
In dem Grenzboten beſorgt Georg Cleinow die „hohe“ Poli

tik. Nur nebenbei ſei erwähnt, daß er bei ſeiner Methode mit-
unter acht Tage ſpäter das Gegenteil von dem „feſtſtellen“
muß, was ihm acht Tage zuvor als „feſtſtehend“ gegolten. Das
verſchlägt ihm aber wenig; von ſeiner überlegenen ſtaats-
männiſchen Sicherheit büßt er darum nichts ein. Am 23. Ok-
tober verkündete er der Welt: England und Rußland hätten
ihr Intereſſe an dem Kriege von dem Augenblick an verloren,
„ſeit es feſtſteht, daß auch nach dem Kriege am territorialen
Beſitz der Türkei nichts geändert, daß alſo nur das erreicht
werden ſoll, was die Türkei ſelbſt ſchon längſt freiwillig zuge
ſtanden hat, Reformen in Albanien und Mazedonien.“ Am
30. Oktober muß er zugeben, daß „die Formel des Statusquo“
durch die Ereigniſſe beſeitigt worden iſt, tröſtet ſich jedoch
damit, daß ſie „den einen großen Erfolg gezeitigt hat, den
ſie vor allem anderen bezweckte. Sie hat den Ausbruch eines
Krieges unter den Großmächten verhindert.“ Der eklatante
Reinfall ſeiner politiſchen Weisheit von acht Tagen früher
geniert ihn alſo nicht im geringſten, und wenn etwa der Krieg
zwiſchen den Großmächten doch noch ausbrechen ſollte, ſo wird
ihn auch das nicht in Verlegenheit fetzen, er wird ſchon wieder
eine neue „Formel“ finden und dem Leſer zumuten, ſie eben
ſo gläubig als Ausfluß einer höheren Weisheit hinzunehmen,
wie die früheren.

Doch kehren wir zu der Frage zurück: warum iſt der Krieg
ausgebrochen? Herr Cleinow weiß es gang genau:

„Als der' erſte Schuß auf dem Valkan fiel, war es nicht ſo
ſehr die Tatſache, daß ihn der Kronprinz von Montenegro
abfeuerte, die den Dreiverbanddiplomaten den Schreck in die
Glieder jagte, als vielmehr das Schießen an ſich. An der
Themſe und an der Newa fühlt man ſich ſo ähnlich, wie der
Zauberlehrling in Goethes Gedicht. Der Krieg iſt da, und
man glaubte doch, mit einem Bluff zu erreichen, was nun
auch durch den Krieg nicht erreicht werden dürfte.“

Aus dem ſüßlichgeiſtreichelnden Stil in anſtändiges
Deutſch überſetzt, heißt das: die engliſchen und ruſſiſchen
Diplomaten im Einverſtändnis mit den franzöſiſchen (das iſt
nämlich der „Dreiverband“, im Gegenſatz zum „Dreibund“
Deutſchland, Oeſterreich und Jtalien) haben die Balkanſtaaten
zum Kriege gehetzt; allerdings war es nicht ſo gemeint, ihr
eigentliches Ziel war, den Dreibund zu ſprengen. Aber ſie haben
die Sache ungeſchickt angefangen. Oeſterreich und Jtalien
haben durch ihr Verhalten bewieſen, welchen Wert für ſie der
Bund hat; dieſes durch den ſchnellen Friedensſchluß zu Onchy,
jenes durch die Bereitwilligkeit, mit der es trotz ſchwer-
wiegendſter Bedenken die Hand zur Verſtändigung mit
Rußland geboten.“ Der Dreibund iſt intakt geblieben, ſtatt
deſſen haben die Balkanſtaaten wirklich den Krieg begonnen.
Alſo: der Krieg iſt die Folge einer ungeſchickten Jntrige der
ruſſiſchen und engliſchen Diplomatie gegen den Dreibund.

Hören wir nun Herrn Daniels, der in den Preußiſchen Jahr
büchern die auswärtige Politik „leitet'. Für ihn ſteht es
feſt, daß die eigentlichen Hetzer in der italieniſchen Regierung

ſitzen, die ſich zu dieſem Zweck hinter dem Rücken ihrer Ver
bündeten mit den ruſſiſchen Diplomaten verſtändigten:

„Nicht umſonſt hatte ſich das uralte ſtolze Geſchlecht der
rignans mit dem unſcheinbaren Fürſtenhaus in Cetinje

verſchwägert; ſeit dieſer Familienverbindung iſt der Ein
fluß Jtaliens auf der Balkanhalbinſel in beſtändigem Wachſen
begriffen geweſen. Vor allen Dingen aber leiſtete die Zu
ſammenkunft von Racconigi (zwiſchen dem ruſſiſchen Kaiſer
und dem italieniſchen l im Jahre 16909) der italieniſchen
Diplomatie den ſtärkſten Vorſchub. Die geſchichtliche Be
deutung der Zuſammenkunft von Racconigi kann nicht leicht
überſchätzt werden. Offenbar iſt die Annäherung Rußlands
der Hauptfaktor geweſen, welcher den Jtalienern zum An
griff auf die Türkei Mut gemacht hat Die ruſſiſchen
Diplomaten in Cetinje, Belgrad, Sofia und Athen arbeiteten,
nachdem Italien der Türkei den Krieg erklärt hatte, zuſam
men mit ihren italieniſchen Kollegen daran, eine Offenſiv
allianz der chriſtlichen Balkanſtaaten gegen die Pforte zu
ſtande zu bringen.“

Lang und breit werden alsdann Einzelheiten aufgezählt,
aus denen der Verfaſſer ſchließt:

„Was blieb den Jtalienern anders übrig, als auf der
Balkanhalbinſel die ungeduldig wartenden Henkersknechte
der Türken loszulaſſen Die Verbrüderung Rußlands
mit Italien bildete die Vorausſetzung zu jener gefährlichen
Eruption des orientaliſchen Kraters.“

Das Argument, daß Jtalien durch die ſchnelle Beendigung
des Tripoliskrieges ſeine Friedensliebe gezeigt habe, widerlegt
Herr Daniels damit, daß es doch durch dieſen Krieg die tür-
kiſchen Truppen in Arabien und Kleinaſien feſtgehalten habe,
die nun lange Zeit brauchen, um auf den bulgariſchen Kriegs
ſchauplatz zu kommen; ſo habe Italien dem bulgariſchen Siege
vorgearbeitet.

Wer hat nun recht? Der konſervative Herr Cleinow, der in
dem Krieg die Folge einer gegen Italien gerichteten Jntrige
der ruſſiſchen und engliſchen Diplomatie ſieht, oder der ebenſo
konſervative Herr Daniels, der ihn für die Frucht einer Jntrige
der italieniſchen „Staatskunſt“ gegen Oeſterreich und die
Türkei hält?

Eine beſonders putzige Epiſode in dieſem Satyrſpiel wollen
wir nicht unerwähnt laſſen. Rumänien hat bekanntlich bisher
nicht in den Krieg eingegriffen, angeblich auch nicht einmal
ſeine Armee mobiliſiert. Zugleich hat der ruſſiſche Kaiſer
gerade jetzt den König von Rumänien zum ruſſiſchen General-
feldmarſchall ernannt. Es verſteht ſich, daß die Gebzrden-
ſpäher und Zeichendeuter auch hierin ein hochpolitiſches Er
eignis ſehen. Aber o wehl Man kann den Fall ſo und auch
anders deuten! Herr Daniels ſchreibt:

„Dieſe ſymboliſche Handlung iſt als eine Demonſtration
gegen Bulgarien aufgefaßt worden. Der Zar, ſo wird be
hauptet, habe durch oſtentative Markierung ſeiner Freund-
ſchaft für Rumänien die Bulgaren vor dem Losſchlagen
warnen wollen.“

Das paßt natürlich gar nicht zu der Auffaſſung des Herrn
Daniels, wonach gerade die ruſſiſche Regierung den Bulgaren
gehetzt haben ſoll. Und ſo zeigt er alsbald, wie man aus dem
ſelben Vorgang auch das gerade Gegenteil herausleſen kann:

„Mit nichten ſollte dieſe Geſte bedeuten, daß der Zar auf
den König Karol zähle, wenn es gelte, Bulgarien zur Ruhe
zu verweiſen. Der Beweggrund des Zaren war gerade der
entgegengeſetzte. Dem König von Rumänien ſollte ein ſicht-
bares Zeichen der kaiſerlichen Anerkennung dafür zuteil wer-
den, daß er für den Augenblick ſich bereit zeigte, den Kreuz
zug gegen die Türken nicht zu ſtören.“

Soll man es wirklich für möglich halten, daß Leute, die
ſolch Zeug zuſammenſchreiben, noch den Anſpruch erheben, ernſt
genommen zu werden? Und doch hält ſicherlich die ganze
bürgerliche Welt es für tiefgründige Weisheit, wenn Herr
Daniels ſeine Kannegießereien in den Satz zuſammenfaßt:

„Als der Kaiſer von Rußland und der König von Ftalien
in Racconigi T glaubte die ganze Welt, daß
Fäden gegen Oeſterreich geſponnen würden. Zur allgemei-

nen Ueberraſchung wurde das fertig gewebte Netz nicht den
Oeſterreichern, ſondern den Türken übergeworfen.“

Wir fragen: was hat all ſolch Geſchreibſel eigentlich für,
einen Zweck? Glaubt man wirklich, damit für das Verſtänd
nis der weltpolitiſchen und folglich der hiſtoriſchen Zu
ſammenhänge das geringſte gewonnen zu haben? Alles läuft
darauf hinaus: wenn die Diplomaten geſchickter oder unge
ſchickter gehandelt hätten, wären die Dinge ganz anders ver
laufen. Aber leider kann man wie Figura zeigt aus
denſelben Ereigniſſen ebenſogut die Geſchicklichkeit wie die Un
geſchicklichkeit der Diplomaten „beweiſen“. Nach Herrn Daniels!
waren die ruſſiſchen Diplomaten geſchickt und haben erreicht, was
ſie wollten nach Herrn Cleinow waren ſie ungeſchickt und haben
elend Schiffbruch gelitten. Nach Herrn Daniels hat haupt-
ſächlich Jtalien, noch dazu unter Bruch der Bündnistreue, zum
Kriege gehetzt; nach Herrn Cleinow war Jtalien der zuver
läſſige Bundesgenoſſe, der trotz ſeiner günſtigen Ausſichten
ſchnell Frieden ſchloß, als er ſah, daß es ſich um ein Attentat
gegen den Dreibund handle.

Was ſoll man mit all dieſem Gerede anfangen? Zum Ver-
ſtändnis der wirklichen Zuſammenhänge hilft das abſolut
nichts. Nur zu einem hilft es, nämlich dazu, den blöden Köhler
glauben an die überragende Weisheit und die Notwendigkeit
der Diplomaten zu nähern und damit der Bewunderung der
„großen Männer“, die angeblich unſer aller Geſchick zum beſten
lenken, Vorſchub zu leiſten. So wollen wir es uns denn auch
nicht verſagen, ein Stück aus dem übergeſchnappten Dithyram-
bus unſeren Leſern zu übermitteln, den Herr Cleinow auf die
Diplomaten anſtimmt:

„Der moderne Diplomatenberuf iſt dem des forſchenden
Gelehrten vielleicht der ähnlichſte: wie dieſer die ihn be
wegenden Probleme erſt im emſig arbeitenden Hirn aus
reifen laſſen muß, ehe er das Ergebnis der Oeffentlichkeit
übergeben darf, ohne darauf zu rechnen, freudig begrüßt
oder gar verſtanden zu werden, ſo durchforſcht der tüchtige
Diplomat in einſamer Denkarbeit die Realitäten des inter
nationalen Lebens, um die Aufgaben, die die Nation ihm,
ſtellt, auszuführen. Und findet er ſich auf der Höhe ſeiner
Aufgaben, ſo wird der Diplomat zum ſchaffenden Künſtler,
der mit zarter Keuſchheit formt und knetet an den politiſchen
Problemen, nur ſelten beglückt von der Gewißheit, noch per
r den Ruhm ernten zu können, den ſeine Arbeit ver
ient.“

Uebergeſchnäppt das iſt das einzige Wort, das hierauf
paßt. Nur iſt es leider damit nicht abgetan! Wäre es nur
Herrn Cleinows Anſicht, die wir da zu hören kriegen, ſo lohnte
es nicht, ein Wort darum zu verlieren. Aber man vergeſſe
nicht, daß es zwei führende Zeitſchriften des „ge-
bildeten Bürgert ums“ ſind, die wir zu Worte kom
men ließen, und daß ſie wenn auch in dem einen Falle viel
leicht in etwas verſchrobener Form nur die Anſichten wieder
geben, die im „gebildeten Bürgertum gang und gäbe ſind.
Die Bourgeoiſie braucht Götzen, vor denen ſie ſich platt auf
den Bauch wirft, um den Arbeitern ein gutes Beiſpiel in dieſer
akrobatiſchen Beſchäftigung zu geben. Das iſt der tiefere Sinn
dieſes kindiſchen Spieles: der Maſſe ſoll die Unter-
würfigkeit, das blinde Anbeten der Autori-
täten eingeimpft werden. Deshalb iſt es von Zeit zu
Zeit nötig, dieſe Autoritäten und ihre Anbeter etwas näher
auf ihren inneren Gehalt zu prüfen.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 7. November 1012.

Die Steuerkommiſſion des preuß. Dreiklaſſenhauſes.
begann am Dienstag die zweite Leſung des Geſetzentwurfs.
Einleitend gab der Finanzminiſter die Erklärung ab, daß die
Preſſemeldungen, die Regierung beſtehe nicht auf die Ver-
abſchiedung der Geſetze, unrichtig ſeien. Jm Gegenteil, es
liege ihr ungeheuer viel daran, daß das Geſetz ſo hald als
möglich zuſtande komme. Jn der Einzelberatung wurde zu
nächſt ein Antrag der Fortſchrittlichen Volkspartei abgelehnt,
der an die Regierung das Erſuchen richtet, der Kommiſſion die
Berichte über Rediſion der Tätigkeit der Veranlagungs-
kommiſſionen und ihrer Vorſitzenden vorzulegen. Gegen
dieſen Antrag ſtimmte diesmal auch das Zentrum, das in
der erſten Leſung ſich dafür ausgeſprochen hatte. Maßgebend
für die Haltung des Zentrums war die Erklärung des Mini-
ſters, daß die Regierung dem Antrage auf keinen Fall Folge
geben werde.

Zum t 8 wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag
einſtimmig angenommen, wonach von dem Einkommen nicht
nur die Kranken-, Unfall, Alters, Jnvalidenverſicherungs-,
Witwen, Waiſen und Penſionskaſſen Beiträge des Steuer-
pflichtigen, ſondern auch bei der Ehefrau abgezogen werden
kann. Dagegen wurde ein Antrag, der Abzugsfähigkeit der
Beiträge zu den Berufsvereinen verlangt, abgelehnt. Auf An
trag der Konſervativen wurde ein neuer s a geſchaffen, wo
nach. wenn der Aufwand eines Steuerpflichtigen in einem auf
fälligen Mißverhältnis zu ſeinem angegebenen Einkommen
ſteht, Schätzung des Einkommens nach dem Auf vande zu er
folgen hat, ſoweit der Steuerpflichtige nicht nachweiſt, daß er
dieſen Aufwand aus ſeinem Kapitalvermögen oder durch Auf-
nahme von Schulden oder durch Einkünfte beſtreitet, welche
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rend ihn nicht nur die Konſervativen, ſondern auch die Fort
ſchrittler und Sozialdemokraten befürworteten.

Die Frage der Beſteuerung der Konſumvereine
wurde am Mittwoch nachmittag eingehend behandelt. Bekannt-
lich hat die Kommiſſion in erſter Leſung der Regierungs-
vorlage zugeſtimmt, wonach auch die Rückvergütung beſteuert
werden ſoll. Die Sozialdemokraten beantragten
Streichung dieſer Beſtimmung, ſie drangen aber mit ihrer
Anſicht nicht durch. Dagegen wurde wenigſtens inſofern ein
Fortſchritt erzielt, als die Kommiſſion gegen die Stimmen der
Konſervativen beſchloß, 4 Prozent freizulaſſen. Jm übrigen
ſoll der Kundengewinn beſteuert werden.

Die Konſumvereine werden jedenfalls nicht unter-
laſſen, bis zur zweiten Leſung im Plenum, die vorausſichtlich
im Dezember ſtattfindet, gegen dieſe ausnahmerecht-
liche Beſtimmung Proteſt zu erheben.

Der preußiſche Fiskus treibt doch Kohlenwucher.
Als die ſchändliche Frivolität des Rheiniſch-Weſtfäliſchen

Kohlenſyndikats, das die Preiſe ſo ſcharf erhöhte und damit
direkt der Konjunktur ſchadete, bekannt wurde, ſah es beinahe
wie eine vernünftige Handlung des preußiſchen Bergfiskus
aus, zu erklären, ſolche Wucherpolitik nicht mitmachen zu
wollen. Boshafte Zungen behaupteten zwar ſofort, der Fiskus
habe leicht gegen die Preisheraufſetzungen, ſpeziell für Haus-
brandkohlen, proteſtieren und ſich dadurch in der Poſe des
Volksfreundes zeigen, denn er produziere in Weſtfalen ſo gut
wie keine Hausbrandkohlen.

Bald darauf verſandte die Kgl. Bergwerksdirektion in Saar-
brücken ihre neuen Richtpreiſe für das erſte Halbjahr 1913.
Sie ſelbſt fügte hinzu, daß ſich ihre bisherigen Preiſe im
weſentlichen nicht änderten. Sehr ſchnell kam auch hier der
kalte Waſſerſtrahl. Aus Händlerkreiſen wird bekannt, daß die
Saardirektion die Rabattſätze von 10 bis 12 Mk. auf 1 bis
4 Mk. herabgeſetzt habe. Das iſt faktiſch eine Kohlen
verteuerung von zirka 3 his 9 Mk. für 10 Tonnen! Die Saar-
direktion erklärt jetzt, ſie habe natürlich die Kohlenpreiſe er-
höht, aber um nicht mehr als es geſchehen wäre, wenn ein
Saarkohlenſyndikat beſtände! Alſo verlangt der Saarfiskus
nach eigenem Eingeſtändnis heute ſolche Kohlenwucherpreiſe
wie ſonſt nur gezahlt werden müſſen, wenn ein wucheriſches
Syndikat beſteht. So ſieht die Volksfreundſchaft des preußi-
ſchen Bergwerksfiskus in Wirklichkeit aus, wenn man ſo die
notwendigen Schlüſſe aus ſeinem Verhalten an der Saar zieht,
muß angenommen werden, daß ſein Verhalten an der Ruhr
und dem Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat gegenüber
noch manch unliebſame Ueberraſchung bringen wird.

Die Teuerung.
Jm Kampfgegendie Fleiſcher.

Der Berliner Magiſtrat muß ſich wiederum mit einer
Erklärung gegen die Fleiſcherinnung wenden, die abermals
die Behauptung verbreitet, daß das eingeführte Fleiſch
„minderwertig“ ſei. Die Erklärung beſagt: „Es iſt bedauer-
lich, daß die Fleiſcher wieder die Qualität des ruſſiſchen
Fleiſches in die Debatte ziehen und über eine angebliche ſchlechte
Beſchaffenheit des Fleiſches Behauptungen aufſtellen, die durch
die Tatſachen einwandfrei widerlegt worden ſeien. Jnsbe-
ſondere iſt von verſchiedenen Fachleuten übereinſtimmend be-
kundet worden, daß das ruſſiſche Fleiſch von guter Mittel-
qualität ſei, und die zahlreichen anerkennenden Zuſchriften, die
Oberbürgermeiſter Wermuth aus faſt allen Kreiſen der Be
völkerung über die Einfuhr des billigen Fleiſches erhält, ſind
nicht minder ein Beweis dafür, daß dieſe Aktion den Jntereſſen
der Bevölkerung entſpricht. Gewiſſe Schwierigkeiten, die ſich
zuerſt dem Verkauf entgegengeſtellt hätten, ſeien jetzt über
wunden und jede Bemühung, in dieſer Frage des allgemeinen
Volkswohls eine einſeitige Jntereſſenpölitik zu treiben, müßte
an dem Widerſtande der maßgebenden Kreiſe ſcheitern, da dieſe
der Ueberzeugung ſeien, daß die unbeeinflußte Bevölkerung
geſchloſſen hinter ihnen ſteht.“

Der enthaltſame Regierungspräſident.
Jnſterburg erhält ebenſo wie Memel und Allenſtein kein

ruſſiſches Fleiſch. Der Regierungspräſident in Gumbinnen hat
dem Oberbürgermeiſter von Jnſterburg erklärt, daß er das

m die Engländer nicht Verzicht leiſten wollen.

Schiffer ſeinen Strafantrag nicht gegen die

Geſuch der Stadt beim Landwirtſchaftsminiſter nicht befür-
worten könne.

Ein Manöver der Agrarier. Jn Königs-berg i. Pr. wurde am Dienstag zum erſten Male ruſſi-
hes Fleiſch verkauft. Die Preiſe für Rindfleiſch waren pro
fund 1. Qualität 85 Pfg., 2. Qualität 80 Pfg., 3. Qualität

80 Pfg. Die Einfuhr ruſſiſchen Fleiſches bewirkte, daß die
Vereinigten Güter“, eine aus Agrariern beſtehende Geſell-

ſchaft, einheimiſches Rindfleiſch noch billiger anboten, nämlich
zu 80, 75 und 45 Pfg.

Der Tanz um den Präßſidentenſeſſel.
Kaempfs Mandatsniederlegung nahm dem

Reichstage auch ſeinen erſten Präſidenten. Kaempf behauptete
dieſen Poſten neben einem fortſchrittlichen Vizepräſidenten dank
der beſonderen Parteikonſtellation im Reichstage. Nun aber,
da Kaempf „erledigt“ war, wollen die rechtsſtehenden Parteien
Remedur ſchaffen und ihr „Anrecht“ auf das Präſidium geltend
machen. Offizielle Anſprüche ſind zwar nicht erhoben worden,
aber der wilde Tanz, den die bürgerliche Preſſe aufführt, läßt
darauf ſchließen, daß die Präſidentenwahl nicht ganz glatt ab
geht. Den Vogel ſchießt das Berliner Tageblatt ab,
das im ſelben Artikel, in dem es die „glänzende“ Wiederwahl
Haempfs ſeiert, die er den alten Wählerliſten und der Hilfe
der Demokraten dankt, inſtändigſt bettelt, man möge doch
Kaempf wieder zum Präſidenten wählen:

„Es darf daran erinnert werden, daß die Wintertagung
des Reichstags, die am 26. November beginnen ſoll, nur die
Fortſetzung der erſten Seſſion der jetzigen Legislatur-
periode bildet. Hätte es Herr Kaempf nicht vorgezogen, um
eine rechtzeitige Klärung zu ſchaffen, auf ſein Mandat zu
verzichten, noch ehe die Entſcheidung über die gegen ſeine
Wahl eingelegten Proteſte getroffen worden war, hätte dem
gemäß ſein Mandat keine Unterbrechung erlitten, ſo verſtand
es ſich von ſelbſt, daß er das Präſidium bis zum
Schluß der Seſſion beibehielt, ebenſo wie das
Mandat der beiden Vizepräſidenten Paaſche und Dove von
ſelbſt weiterläuft. Es iſt eine Art von Anſtandspflicht,
daß die Rechte wenigſtens den Schluß der laufenden Seſſion
abwartet, ehe ſie es mit der Neubildung des Reichstagspräſi-
diums verſucht. Die einfache Wiederwahl des Abgeordneten
Kaempf durch Zur uf zum Reichstagspräſidenten wäre unter
den jetzt geſchaffenen Verhältniſſen das gegebene.“

Wir glauben kaum, daß ſich die rechtsſtehenden Parteien
durch dieſe Bitte erweichen laſſen vom Zentrum wird die Ver-
ſtärkung des Präſidiums um einen Mann propagiert, wobei
natürlich ſtillſchweigende Vorausſetzung iſt, daß Präſident und
erſter Vizepräſident von Konſervativen und Zentrum zu ſtellen
wären.

Deutſches Reich.
Ein neuer Pantherſprung? An der Küſte der Neger-

Republik Liberia ſind, wie amtlich beſtätigt wird, Un
ruhen ausgebrochen. Mehrere Faktoreien, darunter auch
deutſche, ſollen bedroht ſein. Die deutſche Regierung hat des-
halb das in Duala ſtationierte Kanonenboot Panther „zum
Schutze der deutſchen Jntereſſen“ entſandt.

Der Negerſtaat ſteht vor dem finanziellen Zuſammenbruch,
den Engländern iſt er verſchuldet, ſie haben dafür die Ober-
hoheit über die Zolleinnahmen. Die Amerikaner waren bereit,
eine Anleihe zu geben, aber nur, wenn ihnen die Zollein-
nahmen abgetreten worden wären, auf welche aber natürlich

Hoffentlich be
ſchränkt ſich die Aufgabe des Panthers darauf, die gefährdeten
Deutſchen eventuell an Bord zu nehmen.

Schiffer klagt. Wie die Nationalliberale Korreſpondenz
mitteilt, hat der Reichstagsabg. Schiffer gegen die Chem-
nitzer Volksſtimme Strafantrag geſtellt, wegen der Be
hauptung, daß er bei der Präſidentenwahl im Reichs
tage für Bebel geſtimmt habe. Herr Schiffer hat dies
nach langem Zögern in der Nationalliberalen Korreſpondenz
in Abrede geſtellt. Die Stimmabgabe bei der Präſidentenwahl
iſt geheim, ein ſchlüſſiger Beweis alſo nicht leicht zu führen;
immerhin erſcheint es einigermaßen befremdlich, daß Herr

Deutſche Tages-

[Nachdr. verb.10] z3Lügen.
Geſchichten vom Kriege von Guſtaf Janſon.

Am folgenden Morgen langte das zweite Bataillon des
Regiments ſchon in aller Frühe an und lagerte ſich rechts von
der ſiebenten Kompagnie. Die Offiziere drängten ſich um
Hauptmann Vitale und Leutnant Bianchelli.

Ob was paſſiert war? Abſolut gar nichts. Wenn es über-
haupt Türken gab, waren ſie jedenfalls nicht hier. Rivarato
hatte auch rapportiert, daß während der Nacht nichts zu hören
noch zu ſehen geweſen ſei.

Ueber den haſtigen Abmarſch der Siebenten hatte man ſich
höchlich amüſiert. „Köſtlich, auf Ehre!“ Ein eifriger Adjutant
hatte ein paar Worte, die dem Brigadechef entfallen, verkehrt
verſtanden und war davongejagt. Als der Oberſt von dem
General zurückkam, hatte er Ausdrücke gebraucht, die nicht ge-
rade ſchmeichelhaft waren.

Hauptmann Vitale richtete ſich
Spitzen ſeines Schnurrbartes.

„Jmmer parat!“ rief er ſtolz.
Alfonſo, der ſich in der Nähe der Offiziere aufhielt, nickte.

Er bekam mehr und mehr recht. Eine vertkehrt verſtandene
oder undeutlich erteilte Order, und ein halbes Regiment konnte
verſchwinden. Er lächelte bloß und ſchlich beiſeite.

Das Regiment, das am vorigen Abend eine Stellung zwi-

gerader und zwirbelte die

ſchen zwei Dörfern deren Namen einſtweilen niemand
wußte bezogen hatte, ſollte eine ſtarke Verteidigungslinie
ſchaffen. Spaten und Aexte kamen in Tätigkeit. Palmſtämme
fielen mit lautem Krachen und wurden eilig fortgeſchleppt.
Die Palmen waren freilich eine Lebensbedingung für dieſes
Land, aber ſie waren auch eine vorzügliche Stütze für die
Bruſtwehr. Die Schützengräben wurden usgeſteckt, und
Hunderte von Soldaten gingen auf den Sand los, der in
Wolken aufwirbelte. Ueberall ſah man gebeugte Rücken, un-
zählige fleißige Hände waren in Bewegung, während die
Spaten im Kies knirſchten. Das Reſultat von hundertjähriger,
unermüdlicher Arbeit war in einigen wenigen Minuten ver-
nichtet. lange Rinne in der Erde wurde Schritt für
Schritt aufgewühlt, beharrlich, zielbewußt. Wo ein Haus im
Wege ſtand, wurde es mit Dynamit fortgeſprengt, kaum daß
man den Bevohnern eine kurze Friſt gewährte, um ihre Hab-
ſeligkeiten zuſammenzuſuchen. Hernach weg mit ihnen, wohin
es ihnen gefiel. Eine unerhörte Energie wurde entwickelt, ein
Unglaubliches an Kraft verbraucht. Jn Friedenszeiten und
für einen gemeinnützigen Zweck wäre ein derartiges Arbeiten

unnatürlich geweſen.
Einige von den Bewohnern der Gegend, die mehrere Tage

lang ihre Türen eigenſinnig verſchloſſen gehalten, machten
jetzt zaghafte Verſuche zur Annäherung. Sie wurden mit
grimmigen Blicken abgefertigt oder brutal angeſchnauzt. Man
hatte es nicht verſtanden oder ſich nicht drum gekümmert, ſie
für ſich zu gewinnen, und begegnete ihnen jetzt mit Ver-achtung oder Mißtrauen. Wo i ein Offizier notgedrungen
an einen Dorfvorſteher oder ſonſt an

Die

einen angeſehenen

Araber wenden mußte, redete er in einem hochmütigen, be-
fehleriſchen Tone. Die Soldaten merkten ſich das, machten
es ihren Vorgeſetzten nach, und da niemals ein Dolmetſcher
zur Hand war, wenn man ihn brauchte, machten ſie ſich mit
ihren Fäuſten oder durch Kolbenſchläge verſtändlich. Uebrigens
fehlte es auch nicht an böſen, haßerfüllten Blicken auf der
andern Seite. Eine gegenſeitige Erbitterung brütete über
den Sinnen.

Außer von der anſtrengenden Arbeit, zu der man die Sol-
daten hetzte, wurden ſie von ſchlimmen Ahnungen- gequält,.
Ohne Ausnahme begriffen ſie alle, daß ein großer, ſchickſals-
ſchwerer Jrrtum begangen war. Von den Stäben aus ſtrahl-
ten Ungeduld und Mißmut zu den Offizieren hinüber, von
dieſen teilten ſich dieſelben Gefühle den Mannſchaften mit.

„Vielleicht iſt der ganze Krieg mußmaßte Alfonſo, der
wieder ſein Grübeln und Suchen angefangen hatte.

Die Gewißheit, daß man ſie vorwärts trieb, um dieſen Jrr-
tum wieder gutzumachen, den Perſonen begangen, mit denen
ſie niemals in Berührung kommen würden, irritierte ſie alle.
Hier wühlten ſie ſich durch den Sand, um um ja,
warum? Wohin ſie ſich wandten, grinſten ihnen Fragen ent-
gegen, aber nirgends fanden ſie eine Antwort.
Es endigte damit, daß die Soldaten ſich über alles und
jedes ärgerten. Der bloße Verdacht, in einer törichten Tragi-
komödie mitzuſpielen, reizte ſie zur Wut. Sie ſehnten ſich
nach zinem Kampf mit dieſen Türten, die ſich nie ſehen ließen,
und ZFleichzeitig wünſchten ſie ihn zu vermeiden.

Alfonſo ſtudierte ſeine Kameraden, während er wie ſie
arbeitete. Das Gefühl, einen unbedeutenden und leicht zu
erſetzenden Teil eines Ganzen auszumachen, war nie ſo deut-
lich wie jetzt hervorgetreten. Wenn die Gefährten nieder-
geſchlagen waren, wurde er traurig, wenn ſie ihrer Ver-
achtung oder ihrer Unzufriedenheit Luft machten, folgte er
beſinnungslos ihrem Beiſpiel. Es war, als ob ſie alle genau
auf dieſelbe Art dachten und fühlten.

Rapagnotti bildete die einzige Ausnahme. Er arbeitete
mehr als die andern, aß doppelt ſo viel und ſchlief wie ein
Toter. Bisweilen, wenn Alfonſo dieſe ausgezeichnete Arbeits
maſchine betrachtete, fragte er ſich unwillkürlich, ob nicht die
nächtliche Szene vor einigen Tagen ein Traum geweſen. Der
Kamerad war ja gegen alles gleichgültig.

Da kam endlich der Kampf. Eines Abends ſtellten die Türken
die vorbereitende Rekognoſzierling gegen Süden hin an.

Als Alfonſo, an die Bruſtwehr des Schützengrabens gelehnt,
das Geweohrfeuer betrachtete, das weit weg wie übermütige
Funken auf und ab flatterte, fragte er ſich, was dies eigentlich
heißen ſollte. Um es zu verſtehen, mußte man alle Begriffe
auf den Kopf ſtellen. rückwärts denken. „Sie ſind alle zuſammen
verrückt geworden, ha, ha, ha Plötzlich brach er ab, über-
raſcht und verlegen.

Links von ihm der dritte Mann hatte auch angefangen zu
lachen, laut und heftig, aber leer und ſinnlos.

„Das iſt Corte“, dachte Alfonſo.
„Still. Menſch! halt' den Mund!“
Leutnant Bianchellis dünne Mädchenſtimme zitterte,

„halt' den Mund“
lucken.

ſein
erſtarb zur Hälfte in einem heftigen

des Bezirksamtes

—STJ

atte. Vermeint Herr Schiffer etwa, gegen ein ſozialdemo-
ratiſches Blatt ſicherer eine Verurteilung zu erzielen

Verſammlungs, freiheit“ in Sondershauſen. gro
Roſenfeld, der bei den letzten Reichstagswahlen im Kreiſe
Schwarzburg-Sondershauſen kandidierte, konntein einem Teil ſeines Wahlkreiſes abſolut keine Lokale und

lätze für Verſammlungen erlangen. Der Terrorismus der
egner wurde ſchon dem gefährlich, der n nur beher-

bergte. Die Parteigenoſſen halfen ſich dann ſo, daß ſie den
Kandidaten im Auto durch die Ortſchaften fuhren und bei
dieſer Gelegenheit nach Zuſammenholung einiger Zuhörer An-
ſprachen halten ließen. Er wurde deswegen mit Strafman-
daten „wegen Abhaltung nicht angemeldeter Verſammlungen“
bedacht. Die Strafkammer in Erfurt als Berufungsinſtanz
beſtätigte kürzlich einige dieſer Strafverfügungen und
einige andere auf, weil in dieſen Fällen eine Id des Ge-
noſſen Roſenfeld nicht nachzuweiſen war.

Landrätliches in Bayern. r Vertrauensmännerwahl
fir die v e erun ſollte auch inürth i. B. das bekannte Plakat der Freien t
verwendet werden. Es ſtellt den perſonifizierten Hauptausſchuß
in gebückter Haltung dar, wie er aus der Hand eines mit einer
Regierungslivree gezierten Armes das Angeſtelltenverſiche-
rungs-Geſetz annimmt. Um dieſes Plakat anſchlagen zu
können, bedurfte es der Genehmigung des Bezirksamtes, der
unterſten Verwaltungsinſtanz der bayriſchen Regierung. Das
Fürther Bezirksamt muß in dem harmloſen Plakat etwas
Staatsgefährliches gefunden haben, es verſagte die Geneh-
migung zum a So war durch polizeiliche Herrlich
keit das Plakat für die Wahl unſchädlich r Aber das
Bezirksamt Fürth will den ſtolzen „Staatsbürgern“ auch ſonſt
noch r daß ſie nichts als geduldete „Untertanen“ ſind.
Um zu erfahren, was gerade für Fürth das Plakat ſo ſtaats-
gefährlich machte, für das wie im ganzen Reiche auch im be-
nachbarten Nürnberg die San n r Anſchlagen ge-

eben wurde, ſollte das Bezirksamt ſeine Verweigerung ſchrift
ich begründen. Auf dieſes Verlangen hat das Bezirksamt

jedoch nach zehn Tagen noch keine Antwort gegeben. So reſpek-
tiert es die Rechtsgarantien der Staatsbürger. Wenn das
Plakat auch für die Wahl nicht mehr verwendet werden konnte,
ſoll doch eine Entſcheidung der Regierung über das Verhalten

herbeigeführt werden. Dieſe Beſchwerde
kann aber natürlich erſt erfolgen, wenn der ſelbſtherrliche Poli-
zeigeiſt des Bezirksamtes geruht, ſeine Verweigerung auch zu
begründen.

Prenßiſche Soldaten,erzieher“. Das Kriegsgericht in
Köln verhandelte gegen einen Feldwebel vom Jnfanterie-
Regiment Nr. 65, weil er ſeine Aufſichtspflicht derart verſäumt
habe, daß es dem Unteroffizier Stürer möglich war, einen
Musketier eine Viertelſtunde lang ununter-
brochen in roheſter Weiſe zu mißhandeln. Die
Schinderei war derart empörend, daß aus dem Fenſter der
Kaſerne zuſchauende Landwehrleute ihrem Unmut laut Aus-
druck gaben. Dieſe Landwehrleute, die auch die Sache an
zeigten, ſagten vor Gericht aus, daß der Feldwebel die Schinde-
reien des Unteroffiziers, der kürzlich dieſerhalb zu vier
Wochen Mittelarreſt verurteilt worden iſt, habe ſehen
müſſen. Das Gericht nahm aber das Gegenteil an und ſprach
den Feldwebel frei. Alſo, ein preußiſcher Feldwebel tut
immer ſeine Pflrlicht!

OeſterreichUngarn.
Eine moraliſche Züchtigung der Kriegshetzer war die Rede,

die der Genoſſe Dr. Ellenbogen am Mittwoch in der
Sitzung der öſterreichiſchen Delegation in Buda-
peſt für den Frieden hielt. Genoſſe Ellenbogen richtete ſehr
berechtigte Angriffe gegen den Thronfolger Franz
Ferdinand und deſſen Sonderpolitik. Er ſagte, die
ganze öffentliche Meinung von oben nach unten, von rechts nach
links ſei mit einer einzigen Ausnahme für den Frieden.
Der Redner konſtatierte, daß die ganze öffentliche Meinung
ſich gegen die Nebenregierung im Belvedere-Viertel entſchieden
verwahre. Die Verfaſſung kenne nur drei Faktoren: Parla-
ment, Regierung und Krone. Einen vierten Faktor
gebe es nicht. Aber eben dieſer Faktor ſcheine ſehr ungeduldig
zu ſein. Wenn in dieſer Delegation auch nur eine Spur von
dem vorhanden wäre, was man Männerſtolz vor Königs

r

u geriſtet hat, die die Behaupiung zuerſt auſgeſtent
e

Aber Corte lachte ununterbrochen weiter, ein trockenes,
raſſelndes Lachen, vor dem die Soldaten ein Grauen ankam.
Weit hinten im Süden krachte das Gewehrfeuer. Der Schall

fiel und ſtieg, verſchlang minutenlang alles andere und ſank
dann wieder zu einem entfernten Geknatter. Jm ſelben Augen-
blick hörte man deutlich Cortes ſchluckendes Lachen, denn er
hatte jetzt gleichfalls den Schlucken.

Die Leute in der Schützenlinie wieſen Zeichen von Unruhe.
Sie drängten ſich aneinander, bohrten die Hände in den Sand
der Schutzwehr oder fingerten nervös am Hahn ihrer Gewehre.

Dann wuchs wieder der Lärm da hinten, Flammen leuchteten
auf und erloſchen, an einigen Stellen in ganzen Garben, an
anderen vereinzelt und in langen Zwiſchenräumen. Ein paar
Kanonen grollten dumpf. Eine Rakete ſtieg ziſchend himmelan
und ſank in einem weiten Bogen wieder zu Boden.
Hauptmann Vitale flüſterte eifrig zu Leutnant Bianchelli

hinüber:
„Das geht nicht an Laſſen Sie ihn abführen!“

„Jm Süden wurde das Gewehrfeuer ſchwächer. Ein letzter
Kanonenſchuß krachte. Hernach wurde es ſtill.

Leutnant Bianchelli hatte Korporal Cantori mit ſich ge
gen und führte Corte, der immer noch lachte, aus dem
Blied.

„Noch ein Mann!“ rief er gedämpft.
Rapagunotti eilte hinzu.
„Jch bin gräßlich hungrig!“ flüſterte er Alfonſo zu.
Corte wurde abgeführt. Die Kameraden hörten, wie ſein

ſchluchzendes Lachen in der Entfernung gedämpfter klang,
ſchwächer und ſchwächer wurde.

„Jch will nicht verrückt werden!“ murmelte Alfonſo. Er
hatte einige Knöpfe ſeines Waffenrockes aufgeriſſen und die
Hand unter das Hemd geſteckt. Mit den Nägeln zerkratzte er
ſich die Bruſt. „Nicht verrückt nur nicht verrückt

An die Bruſtwehr gedrückt, blickte das zweite Peloton in die
Nacht hinaus. Nichts geſchah. Sie ſpannten ihre Sinne aufs
äußerſte an, lauſchten nach einem Ton in der Stille, verſuchten
im Dunkel zu ſehen. Sie wünſchten, daß das Getöſe des Kamp-
fes wieder anfangen und die Flammen aufs neue am Horizont
lodern wollten daß irgendetwas geſchähe. Alles lieber als
dies unerträgliche Warten, das ſie widerſtandslos den ſelt
ſamſten Eingebungen preisgab.

An einigen Stellen wurden leiſe Fragen und Antworten ge
rufen.

„Für diesmal iſt es zu Ende“, klang Hauptmann Vitales
Stimme hinter der Kompagnie. „Wir haben ihnen tüchtig was
auf den Pelz gegeben.“

Dieſes Wir war wie eine Befreiung und erfreute das Herz.
Sie hatten hier nur als Zuſchauer am Kampfe teilgenommen,
und doch hatten ſie dazu beigetragen, den Feind zu verjagen.
Man wußte, daß ſie da waren, das genügte. Das führte die
Gedanken auf die große Anzahl, die ſie ausmachten. Die Leute
erhielten eine ſchwache Vorſtellung von der gewaltigen Maſchinerie, von der ſie ein winziges Leilchen waren. Jm dritten

eloton fing jemand an mit halblauter Stimme einen luſtigen
aſſenhauer zu ſingen.o Bortſetung ſwlate
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hronen nennt ſo müßte die Dekegation eimnülig und ent-
ſchieden gegen die Verfaſſungsverletzung prote-

jeren, die in dieſem fortwährenden Eingreifen gelegen ſei.

Jtalien.
Der Parteitag der Reformiſten. Das Exekutivkomitee der

formiſtiſchen Partei hat beſchloſſen, den erſten reformiſtiſchen
Farteitag zum 8., 9. und 10. Dezember nach Rom einzuberufen.

Die Tagesordnung des Kongreſſes iſt die folgende:
1. Bericht des Zentralkomitees: a) Organiſation und Propa

ganda; Parteipreſſe;
2. Parteiprogramm und Organiſationsſtatut;
z. Vertreter der Partei in der Gewerkſchafts- und Genoſſen-

ſchaftsbewegung;
4, Wahlprogramm: a) Abgabenreform, b) Zollpolitik, c) Ar-

beiterſchutzgeſetzgebung, d) auswärtige Politit und Kolonial-
politik, e) ſüditalieniſche Frage, Reform des lokalen Ver
waltungsweſens;

5. Wahltaktik;
6. Wahl des Parteivorſtandes.
Zu dem Kongreß kann jede reformiſtiſche Sektion ſoviel Dele

gierte entſenden, als ſie für gut hält abgeſtimmt wird nach der
Zahl der vertretenen Mitglieder. Auch jene Sektionen, die aus
der ſozialiſtiſchen Partei ausgetreten ſind, ohne der reformiſti-
ſchen beizutreten, können den Kongreß beſchicken, ohne aber
Stimmrecht zu haben.

Von beſonderem theoretiſchen Intereſſe wird die Diskuſſion
über die auswärtige und Kolonialpolitik ſein, über welche
Frage der Abgeordnete Biſſolati referieren ſoll. Bekannt
lich neigt dieſer Abgeordnete in letzter Zeit in recht bedenklicher
Weiſe zu einer Art Jmperialismus, der ſich bei ihm auf einem
extremen Nationalismus und auf der Ueberzeugung von der
Kulturmiſſion Jtaliens aufbaut. Von praktiſchem Jntereſſe
für die Partei wird die Frage der reformiſtiſchen Wahltaktik
gegenüber den ſozialiſtiſchen Kandidaten ſein.

Amerika.
Der demokratiſche Präſident. Nach den neueren Wahlreſul-

taten hat der demokratiſche Präſidentſchaftskandidat Wilſon
von 531 Elektoralſtimmen 408 erhalten. 104 fielen auf Rooſe-
velt, 11 auf Taft. Die diesmaligen Wahlen haben alle bis
herigen Rekorde geſchlagen. Niemals iſt das Jntereſſe des
amerikaniſchen Volkes an den Wahlen ſo groß geweſen und
niemals war die Beteiligung der Wähler eine ſo zahlreiche
wie diesmal. Die bis jetzt vorliegenden Ziffern, die noch nicht
endgültig ſind, laſſen erkennen, daß 16 Millionen Wähler ihre
Stimme abgegeben haben, darunter befinden ſich auch 500 000
weibliche Wähler aus den ſechs weſtlichen Staaten, in denen
die Frauen das gleiche Wahlrecht beſitzen wie die Männer.

Die Anzahl der Stimmen, die Wilſon erhält, iſt wahr
ſcheinlich die größte, die je ein Präſidentſchaftskandidat er
halten hat. Sicher hat er 404 Wahlmännerſtimmen aus 38
Staaten. Taft hat bisher nur Jdaho, Vermont, Utah und
Wyoming mit 15, Rooſevelt Jllinois, Jowa, das anfangs für
Wilſon gewonnen ſchien, Waſhington, Kanſas, Michigan und
Pennſylvanig mit 112 Stimmen. Jn allen zweifelhaften
Staaten hat Wilſon geſiegt. Sein Sieg in den republika-

niſchen Hochburgen Maine und Maſſachuſetts iſt beſonders be
J merkenswert. Rooſevelt erhielt weniger Stimmen als

ſeine Anhänger erwartet hatten.
teilen dritter. Jn Neuyork erhielt Wilſon 698 000, Taft 493 000

und Rooſevelt 419 000 Volksſtimmen. Jn das Unterhaus
des Kongreſſes werden vorausſichtlich 290 Demokraten, 132
Republikaner und 13 Progreſſiſten einziehen. Jm Bundes-
ſenat haben die Demokraten anſcheinend eine Mehrheit von
ſechs Sitzen erobert. Die demokratiſche Kontrolle zur Durch
J führung des Tarifprogramms iſt notwendig. Die republi-
kaniſche New York Tribune erklärt Wilſons Sieg ſei
die Folge von Rooſevelts Wunſch, die republikaniſche Partei

zu zerſchmettern, und die Folge ſeines übertriebenen Ehrgeizes
und ſeiner perſönlichen Animoſität. New York Herald
führt in einem an Wilſon gerichteten Leitartikel aus, er hoffe,
daß Wilſon das Tarifprogramm unter Erhaltung des neu-
begonnenen Wohlſtandes durchführe.

j New York Herald veröffentlicht einen Leitartikel über
die Präſidentenwahlen, der mit folgendem Satze beginnt: Der
demokratiſche Mauleſel iſt der König der Tiere. Er hat den

E Elchhirſch in die Wildnis verjagt und den republikaniſchen
Elefanten von der Erdoberfläche verſchwinden laſſen.

Neuyork, 6. November. Rooſevelt erklärte, daß die
Fortſchrittspartei ihre „Exiſtenzberechtigung“ er-
wieſen und die alten Republikaner geſchlagen habe. Jetzt gelte

es, die Organiſation zu ſtärken.

Er war in vielen Landes

Aus der Partei.
Das Strafkonto der Parteipreſſe.

Jn den Monaten April bis Ende Oktober dieſes Jahres
wurden 84 Preßprozeſſe gezählt. Das Reſultat der Juſtiz
aktionen war, daß auf 14 Monate Gefängnis und
9190 Mk. Geldſtrafen erkannt wurde. Fünfzehnmal
mußte auf Freiſprechung erkannt werden, weil oftmals aus
den nichtigſten Urſachen zum Kadi gelaufen wird.

Aus der tſchechiſchen Arbeiterbewegung in Oeſterreich.
Der Bremer Bürgerzeitung wird geſchrieben: Seit Freitag

erſcheint in Prag wieder ein ſozialdemokratiſches Tageblatt.
Nachdem ſich die international gebliebenen tſchechiſchen Ge
noſſen von der dem Nationalismus verfallenen „Tſchechoſlawi-
ſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei“ getrennt und als
„Tſchechiſche ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei“ konſtituiert
hatten und nachdem das Pravo Lidu als Zentralorgan der
alten Partei dem Separatismus ganz und gar verfallen war,
gründeten die ſich ſammelnden tſchechiſchen Genoſſen in Prag
ein Wochenblatt Rudy Prapor (Rote Fahne). Auf dem zweiten
Landesparteitag dieſer Genoſſen, der Ende September in Prag
ſtattfand, wurde nun der Beſchluß gefaßt, dieſes Wochenblatt
in ein Tageblatt umzuwandeln. So erſchien denn am Freitag
früh die erſte Nummer des Dennik Ceské ſocialne demokraticke
ſtrany delnicke v Rakouska (Tagblatt der tſchechiſchen ſozial
demokratiſchen Arbeiterpartei in Oeſterreich). Jn der erſten
Nummer wird in einem Artikel auch der Freude Ausdruck ge-
geben ob der Aufnahme der neuen, internationalen tſchechiſchen

Partei in die Jnternationale.
Die ſeparatiſtiſche Preſſe aber tobt ſowohl ob der An

erkennung der Zentraliſten durch die Jnternationale, als auch
ob der Herausgabe des Tageblatts, das geeignet iſt, den Boden
des Separatismus zu untergraben und neue Anhänger für die
internationale Sozialdemokratie im tſchechiſchen Proletariat zu
werben. Die junge tſchechiſche Sozialdemokratie hat nun be
reits zwei Tageblätter (Wien und Prag), ein dreimal wöchent-
lich erſcheinendes (Brünn), zwei Wochenblätter (Pilſen und
MähriſchOſtrau), eine Frauen, eine Jugendzeitung und ein
antiklerikales Aufklärungs- und Propagandablatt. Das iſt
immerhin genug für eine erſt reichlich zwei Jahre alte Partei
und zeugt von dem ernſthaften Streben dieſer Genoſſen, die
tſchechiſche Arbeiterſchaft der ſeparatiſtiſchnationaliſtiſchen
Vergiftung zu entreißen.

Gewerkſchaftliches.
Die Lohnbewegung der Metallarbeiter im Bezirk Köln

iſt nunmehr für funfzig Betriebe mit über 15 000 Arbeitern als
erledigt zu betra ten. Es wurde erreicht hinſichtlich der Ar
beitszeit: für 17 Betriebe mit 1226 Arbeitern 56 Stunden pro
Woche, 10 Betriebe mit 4380 Arbeitern 5624 Stunden, 28 Be
triebe mit 9847 Arbeitern 57 Stunden. Vei den letzteren
wurde eine Waſchzeit von je drei Minuten mittags und abends
vor Schluß zugeſtanden. Die Arbeitszeitverkürzung beträgt
für 83749 Arbeiter 156 Stunden wöchentlich, für 2254 Arbeiter
2 Stunden, für 7209 Arbeiter 256 Stunden, für 1504 Arbeiter
8 Stunden, für 356 Arbeiter 312 Stunden, für 148 Arbeiter
4 Stunden, für 44 Arbeiter 45 Stunden, für 47 Arbeiter
6 Stunden. Bei allen Firmen wurde für die Verkürzung der
Arbeitszeit ein entſprechender Lohnausgleich, bei einer Anzahl
darüber hinaus eine Erhöhung erreicht. Als Ueberſtunden-
zuſchläge wurden für die erſten drei Stunden pro Stunde
12 Pf., für weitere 15 Pf., für Sonntagsarbeit 20 Pf. erreicht.
Die Mehrzahl der Betriebe hatte vor der Bewegung überhaupt
keine Zuſchläge; erhöhte Nacht- und Sonntagszuſchläge hatte
bisher kein Betrieb, Jn 34, Betrieben wurde die Freitags-
löhnung erreicht, in allen iſt nun wöchentliche Zahlung.

Von den 181 Kommiſſionsmitgliedern, die die Verhand-
lungen führten, gehörten 131 dem Deutſchen -Metallarbeiter-
verband, 31 dem chriſtlichen und 15 dem Hirſch-Dunckerſchen
Verbande an; in 21 Betrieben von den 50 führte der Deutſche
Metallarbeiterverband die Verhandlungen allein. Der Metall
arbeiterverband hatte in dem verfloſſenen Quartal die bis da
hin nie dageweſene Mitgliederzunahme von 1420.
Tarifkampf der Buchdrucker in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen.

Sämtliche Arbeiter des Druckereigewerbes in Riga, Jur-
jew, Reval, Libau, Nitau, Pernau, Walk,Wenden, Wolmar, Goldingen und Schlok haben
am 26. Oktober den Unternehmern ein Ultimatum unterbreitet,
in dem ſie ihren Arbeitsvertrag binnen zwei Wochen kün-
digen, wenn nicht paritätiſche Kommiſſionen der Arbeiter
und Unternehmer zur Ausarbeitung eines allgemeinen
Tarifs für die geſamten Oſtſeeprovinzen eingeſetzt würden.
Der Hauptpunkt der Forderungen der Druckereiarbeiter beſteht
in der Lohnerhöhung, die infolge der unerhörten Lebens-
mittelverteuerung und der niedrigen Lohnſätze, die
durchweg niedriger ſind als im Auslande, notwendig geworden
iſt. Dem muſterhaft geſchloſſenen Vorgehen der baltiſchen
Druckereiarbeiter iſt eine vom Druckereiarbeiterverband ver-
anſtaltete Enquete über die Arbeitsbedingungen in den Drucke
reien vorausgegangen. Wegen Veranſtaltung dieſer Enquete
iſt der Verbandsſekretär A. Pruwle vom Gouverneur zu
einem Monat Gefängnis verurteilt worden. Auch
ſonſt ſucht der livländiſche Gouverneur den Tarifkampf der
Druckereiarbeiter mit allen Mitteln zu verhindern. So hat er
dem Verbandsvorſitzenden am 18. Oktober erklärt, er würde
ſämtliche Streikende nach dem Narhmsker Bezirk (im Nord-
oſten Sibiriens) verbannen! Die Verhaftungen haben

bereils begonnen. Die Arbeiter ſind aber ihres Sieges ſicher
da ſie zu 75 Prozent organiſiert ſind. An alle Buchdrucker er
geht die Bitte, ſich nicht für die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen an
werben zu laſſen!
Tarifabſchluß in der Automobilfabrik Opel in Rüſſelsheim.

Durch den Tarifabſchluß wurde an Stelle der 57ſtündigen
Arbeitswoche die 551ſtündige erreicht. Der Lohn wird ſofort
um 3 Pf., und vom I. April 18314 ab um weitere 2 Pf. erhöht.
An Stelle der 14tägigen Entlohnung wurde vereinbart, daß
jede Woche die Höhe des Stundenlohnes reguliert und die fol
gende Woche der r Reſt ausgezahlt w d. Da
auch die Akkordarbeit ſowie die Anfangslöhne geregelt wurden,
ſo iſt ein nennenswerter Erfolg zu verzeichnen. Die Opel-
werke beſchäftigen über 4000 Arbeitor.

Aus den Gerichtsſälen.
Kriegsgericht der 8. Diviſion.

Folgen eines Racheaktes. Der Unteroffizier Willi Schmidt
von der 9. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 72 in
Bernburg ſtand wegen Unterſchlagung und verleumderiſcher
Beleidigung unter Anklage. Jm Juni d. J. fand der Ange-
klagte nach einem kleinen Bierabend eine ſogen. eigene Mütze
die dem Sergeant Ludwig von ſeiner Kompagnie gehörte. Er
nahm die Kopfbedeckung an ſich und gab ſie dem Musketier
Lehmann mit dem Bemerken, L. könne ſie einſtweilen als Ge-
ſchenk an ſich nehmen, ſie eventl. aber ſpäter auch bezahlen.
Sergeant und Kammerunteroffizier Ludwig will nach dem Ver
ſchwinden ſeiner Mütze auch bei dem Angeklagten angefragt,
aber die Antwort erhalten haben, er wiſſe nicht, wo die Mütze
eblieben ſei. beſtritt dies und wollte nicht wiſſen, wie die

ütze in ſeinen Beſitz gelangt iſt. Schließlich kam die Sache
heraus L. erhielt ſeine Mütze und gegen Sch. kam ein Unter-
ſuchungsverfahren wegen Unterſchlagung. Schmidt ſann auf
Revanche und meldete am 25. September ſeinem Hauptmann:
„Sergeant Schmidt habe in der Stadt an einen Schuhmacher-.
meiſter Schnürſchuhe aus den Kammerbeſtänden verkauft.“
Der Hauptmann ließ die Sache ſofort unterſuchen und ſtellte
feſt, daß der Angeklagte ihn belogen hatte. Sch. wurde zunächſt
wegen Belügen eines Vorgeſetzten mit fünf Tagen Mittelarreſt
beſtraft. Die weitere Unterſuchung ergab, daß Sch. hinter dem
Rücken des Sergeanten bei dem betreffenden Schuhmacher-
meiſter „Ermittelungen“ angeſtellt und der Meiſter dem Sch.
erzählt hatte, Ludwig habe einmal ein Paar alte Schnürſchuhe
zum Kauf angeboten. Der Meiſter verwickelte ſich bei
ſeiner Vernehmung aber in Widerſprüche und Sergeant Lud-
wig beſtritt mit aller Entſchiedenheit, dem Manne jemals
Schuhe angeboten zu haben. Der Angeklagte verſuchte nun
die Sache ſo zu drehen, dem Hauptmann nur gemeldet zu
baben, Ludwig habe Schuhe angeboten. Demgegenüber
ſtand aber das Zeugnis des Hauptmanns und eines weiteren
Unteroffiziers. as Kriegsgericht brachte zum Ausdruck, daß
der Angeklagte auf Grund der gegen ihn erſtatteten Anzeige
wegen Unterſchlagung gegen den Sergeanten eine gewiſſe Lock-
ſpitzelei getrieben habe. Schmidt wurde antragsgemäß wegen
Unterſchlagung wiſſentlich falſcher Anſchuldigung in Verbin-
dung mit verleumderiſcher Beleidigung zu drei Monaten und
einer Woche Gefängnis und mit Degradation beſtraft.

m—— erDie heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Operationen entſpricht bisher den

1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 262

Der Balkankrieg.
Das Erſuchen der Türkei um Friedensvermittlung

iſt den Mächten ſehr ungelegen gekommen, und man vollbringt
die gewagteſten diplomatiſchen Sprachverrenkungen, um ſich die
brenzliche Sache möglichſt mit Grazie ziemlich weit vom Leibe
zu halten. Da der franzöſiſche Miniſterpräſident an der
Form des erſten Friedensgeſuchs Anſtoß genommen und des-
halb eine Vermittlung abgelehnt hatte, hat die Pforte nun
mehr ein zweites Vermittlungsgeſuch an ihn gerichtet, das an
genommen wurde. Damit zeige ſich, ſchreibt die Kölniſche Ztg.,
daß „die mehrfach geäußerte Annahme, die Behandlung des
erſten Geſuches habe gewiſſermaßen eine Störung im euro-
päiſchen Konzert gezeigt, „unrichtig“ ſei.

Viel verſpricht ſich indeſſen das halboffiziöſe Blatt von der
Behandlung des zweiten türkiſchen Friedensgeſuchs durch die
Großmächte auch nicht: „Bei der Beratung des Geſuches durch
die Mächte dürfte kaum mehr herauskommen, als vielleicht
die amtliche Weitergabe an die Regierungen
der kriegführenden Staaten. Daß keine Groß-
macht daran denkt, den Balkanregierungen in
die Arme zu fallen, liegt auf der Hand.“ Wichtig
bei der ganzen Vermittlungsfrage iſt aber auch, erſt

die Forderungen der Balkanfſtaaten
zu kertnen. Man iſt da noch nicht ſo recht mit der Sprache her
ausgerückt, und verſucht natürlich vor allem Zeit zu gewinnen
und noch weitere Erfolge zu erringen. Jn Sofia wird an
geblich amtlich erklärt, daß die bulgariſche Regierung
es für unnütz hält, Verhandlungen anzuknüpfen, ehe Adria-
nopel genommen iſt. Jn anderer Form heißt es, Bul-
garien werde zwei weſentliche Vorbedingungen ſtellen: die ſo
fortige Uebergabe Adrianopels und die Geſamt-
bürgſchaft der Großmächte dafür, daß die Türkei
während des zu bewilligenden Waffenſtillſtandes keine Truppen
aus Aen nach der europäiſchen Türkei heranziehe. Serbien
iſt anſc, nend zu Friedensverhandlungen geneigter. An „maß-
gebenden“ ſerbiſchen Stellen wird der Ueberzeugung Ausdruck
gegeben, daß die Einleitung der Friedensverhandlungen in die
nächſte Nähe gerückt iſt. Die Kriegsaktion Serbiens hat, wie
man erkennt, ihren Höhepunkt erreicht und iſt dabei in der
Hauptſache zu dem Ziele gelangt, das beim Beginn des Feld

jes geſetzt worden iſt. Der Widerſtand des türkiſchen Heeres
auf dem mazedoniſchen Schauplatz iſt gebrochen und die von
den Serben beſetzten Gebiete ſind bereits unter ſerbiſche Ver-
waltung geſtellt worden. Nach dem demnächſt erfolgenden be-
vorſtehenden Zuſammenſchluß der ſerbiſchen, montenegriniſchen
vnd griechiſchen Truppen wird die militäriſche Aufgabe der
Verbündeten zu Ende geführt werden.“

Daß Hoffnung auf einen baldigen Friedensſchluß mit der
Türkei beſteht, geht auch aus dem

Stimmungsumſchwung der Börſe
hervor. Dienstag noch ſchwer deprimiert, ſchien die Ber
liner Börſe am Mittwoch aller politiſchen Sorgen entlaſtet
zu ſein. Was dieſen Umſchlag bewirkte, war in erſter Reihe
die Meldung, Poincars habe auf ein zweites Jnterventions-
erſuchen der Türkei allen Mächten ohne Ausnahme unver-
züglich mitteilen laſſen, daß Frankreich geneigt wäre, ſich mit
ihnen über das neue Erſuchen ins Einvernehmen zu ſetzen.
Von der Spekulation, die an den Vortagen verkauft hatte,
wurden Rückkäufe und Meinungskäufe vorgenommen; die
Kurſe konnten daraufhin auf allen Gebieten beträchtlich an
ziehen. So ſtiegen Montanwerte um etwa 8 Proz., Banken-,
Elektrizitäts- und Schiffahrtswerte um 2 Proz. und darüber.
An der Wiener Börſe entwickelte ſich eine gleiche Be
wegung. Das am Dienstag von dem Grafen Berchtold in den
Delegationen gegebene Expoſs über die Politik Oeſterreichs
wurde als Zeichen für die Wahrſcheinlichkeit einer friedlichen
Löſung aufgenommen. Auch im weiteren Verlaufe behauptete
ſich in Berlin die feſte Haltung der. Börſe; verſchiedene Werte
konnten ihre Kurſe weiter beſſern.

Natürlich iſt dieſen Erſcheinungen allzu große Bedeutung
nicht beizumeſſen, und die politiſche Weltlage kann ſich gerade
erſt durch die beginnenden Friedensverhandlungen wieder ge
fährlicher und düſterer geſtalten.
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Die weiteren Kriegspläne des Balkanvierbundes.
Stara Zagora, 6. November. Die Durchführung der

vorher ausgearbeiteten
Plänen, nach denen bis zum 1. November alten Stils ganz
Mazedonien im Beſitz der Verbündeten ſein ſollte. Das
eigentliche Albanien ſcheint einſtweilen nur beobachtet
werden zu ſollen, ſoweit dort nicht ſchon Griechen und Monte-
negriner im Kampfe ſind. Da anzunehmen iſt, daß die Alba-
neſen in ihren Bergen bleiben, und nichts Kriegeriſches, was
ausſichtslos wäre, unternehmen werden. Gewiſſe Be
ſetzungszonen ſcheinen vereinbart zu ſein. Dadurch
würden die ſtarken mazedoniſchen Heere der Verbündeten frei
werden. Hier iſt der Glaube unerſchüttert, daß das Ende
der türkiſchen Herrſchaft in Europa gekommen
ſei. Der Beſitz Konſtantinopels wird nicht erftrebt,
dagegen ſeine Anerkennung als freie Stadt mit internatio-
naler Verwaltung und Beſatzung. Auf Grund von Nachrichten

aus Adrianopel wird angenommen, daß die Haltung der
türkiſchen Verteidiger ſtark erſchüttert iſt, ſo daß der Fall der
Feſtung bevorzuſtehen ſcheint.

Die troſtloſe Lage der Türkei.
Wien, 6. November. Der neue türkiſche Botſchafter Hilmi

Paſcha äußerte in Geſprächen: Die gegenwärtige Lage der
Türkei ſei äußerſt troſtlos, man könne ruhig ſagen: „Alles
t den Kopf verloren.“ Namentlich geſchah dies da-durch, daß die Türkei ganz unvorbereitet in den Krieg
ineingezogen worden iſt. Die Mobiliſierungsvorbereitungen

I varen höchſt mangelhaft durchgeführt. Der Einmarſch der
e garen in Konſtantinopel iſt aber auch jetzt noch keine ſo
agte Sache. Der dringende Wunſch der Türkei, den Krieg
ald zu beenden, begegnet ſich mit den Wünſchen der Mächte.
enn die Türkei in den europäiſchen Wilajets Reformen ein
hrt, die über das Maß deſſen hinausgehen, was die Balkan

ölker jemals erträumt haben, ſo wäre dies eine Löſung, die
mehr Erfolg verheiße, als jene Teilung, von der jetzt ſo viel
geſprochen werde. Die Türkei rechne ganz beſonders auf
Oeſterreich-Ungarn, das ihr ſtets freundſchaftlich ge
ſinnt geweſen ſei.

Die hungernden türkiſchen Soldaten.

Konfſtantinopel, 6. November. Aus den Mitteilungen
der hierher zurückgekehrten Kriegskorreſpondenten und Mili-
tärattachés läßt ſich heute auch ein Bild von dem Verlauf der
Schlacht bei Lüle-Burgas-Wiſa auf dem linken Flügel
der Türken gewinnen. Uebereinſtimmend wird angegeben:
Die türkiſchen Truppen kämpften mit großem Mut. Mahmud
Mukhtar ſelbſt nahm mit drei Bataillonen zwei bulgariſche
Batterien im Sturm. Erſt nachdem in der Nacht ein wolken
bruchartiges Gewitter niedergegangen war, rückten die türki
ſchen Truppen, die faſt ſechs Tage lang unter Brotmangel ge-
litten hatten, in Unordnung ab. Die bulgariſchen Truppen
ſtießen auch auf dieſem Flügel nicht nach. Es wird verſichert,
daß die Bulgaren wegen der vollkommen grundloſen Wege
kaum vor zwei Wochen die neue Verteidigungslinie der Tür-
ken werden angreifen können. Die Stellung bei Tſchataldſcha,
wo ſich eine größere Zahl neuer Diviſionen befindet, ſei unter
den jetzigen Umſtänden kaum zu nehmen. Es komme nur dar-
auf an, daß die Verpflegung jetzt endlich durchgeführt werde.
Daß dies jetzt geſchehen wird, geht aus einer Tatſache hervor,
die nicht telegraphiert werden darf.

Die Schlacht bei Tſchorlu.
Sofia, 6. November. Wie das Blatt Mir meldet, endigte

die Schlacht gegen die Türken mit ihren Hauptſtreitkräften
unter dem Kommando des Kriegsminiſters Naſim Paſcha auf
der Linie Saraj-Tſchorlu mit einer vollſtändigen Nie-
derlage der Türken, deren Verluſte doppelt ſo groß ſind als
bei Lüle Burgas. Die geſchlagene Armee befindet ſich in voller
Unordnung auf der Flucht nach Tſchataldſcha und wird von
den Bulgaren verfolgt. Die Zahl der bei Lüle Burgas und
Tſchorlu erbeuteten Kanonen beträgt über 100. Ebenſo fielen
den Bulgaren rieſige Mengen Munition in die Hände,.

Stara-Zagora, 6. November. Amtlich wird mitgeteilt,
daß der fünftägige Kampf in Bunar Hiſſar mit der Ab
weiſung der türkiſchen Angriffe geendigt hat. 37 neue Schnell
feuergeſchütze und über 2000 Gefangene wurden genom-
men. Die türkiſchen Verluſte ſind ungeheuer. Sie werden
auf 25 000 Mann geſchätzt. Die bulgariſche Verwaltung reicht
bis nach Bunar Hiſſar, Lüle Burgas und Baba Eski.

Konſtantinopel, 6. November. Wie es heißt, iſt ſeit
geſtern ein heftiger Kampf im Gange zwiſchen einer bulgari-
ſchen Armee von 40 000 Mann und den türkiſchen Truppen
unter Mahmud Mukhtar Paſcha, der ſich auf dem Rückzuge
von Wiſa nach Tſchataldſcha befindet. Mahmud Mukhtar,
deſſen Lage günſtig ſei, ſoll Verſtärkungen erhalten haben, die
bereits abgegangen ſeien.

Das belagerte Adrianopel.
Konſtantinopel, 7. November. Der Poſt und Tele

graphenverkehr mit Adrianopel iſt wieder hergeſtellt. Die Aus
fälle der Garniſon werden fortgeſetzt. Die Bulgaren erlitten
große Verluſte. Am 31. Oktober erbeuteten die Türken 48
Wagen mit Munition. Ein bulgariſches Bataillon wurde gänz-
lich vernichtet. Die türkiſche Artillerie zerſtörte einen bul-
gariſchen Transport von Lebensmitteln. Am 31. Oktober ver
öffentlichte der Kommandant von Adrianopel eine Prokla-
mation, in der es heißt, Adrianopel könne ſich gegen 10 000
Kanonen und Hunderttauſende von Soldaten halten. Die Re
gierung fordere nur die Bevölkerung auf, Ruhe zu bewahren.

Prilep von den Serben genommen.
Belgrad, 6. November. Der Kampf, der geſtern bei

Demirkapu ſtattfand, war hartnäckig und endete mit einer
Niederlage der Türken und der Einnahme des Paſſes durch die
ſerbiſchen Truppen. Die große Brücke über den Wardarfluß
iſt unbeſchädigt geblieben. Geſtern traf die Kolonne des ſer
biſchen Generals Zivkovitſch in Jpeck mit den Montenegrinern
zuſammen. Ueber die Einnahme von Prilep wird
aus Uesküb gemeldet: Die bei Kumanovo und Veles geſchlage-
nen türkiſchen Truppen in Stärke von 20 Bataillonen mit
Artillerie nahmen zwiſchen Veles und Prilep eine Rückzugs-
ſtellung ein. Obwohl infolge der ſchwierigen Terrainverhältniſſe
die ſerbiſche Artillerie nicht in Tätigkeit treten konnte, gelang es
der ſerbiſchen Jnfanterie, trotz des türkiſchen Artilleriefeuers,
die Türken aus ihren Stellungen zu verdrängen. Das fünfte
ſerbiſche Jnfanterieregiment erſtürmte hierbei mit dem Bajo-

Hierauf traten die Türken
den Rückzug an, und die Serben nahmen ohne weiteren Wider-
ſtand Prilep ein.

Belgrad, 7. November. Wie aus Uesküb gemeldet
wird, hat die ſerbiſche Armee Kitſchevo und Kotſcha
ein genommen und den Vormarſch über Prilep nach Süden
fortgeſetzt.

Die Montenegriner vor Skutari.
Antivari, 6. November. Das linke Bojanaufer iſt in

unbeſtrittenem Beſitz der Montenegriner. Die Proviant-
ſendungen gehen jetzt für die Weſtarmee zu Schiff die Bojang
aufwärts. Jn den Stellungen bei Muritſchan ſind an 5000
Mann verblieben. Die dritte Brigade mit fünf Bataillonen
befindet ſich am andern Ufer. Die Artillerieſtellungen ſind von
Muritſchan nach Oſten zur beſſeren Beherrſchung Skutaris vor-
geſchoben worden.

Die Kämpfe zwiſchen Griechen und Türken.
Athen, 6. November. Jm Epirus fanden geſtern und

vorgeſtern jenſeits von Pente Pigadia unentſchiedene Gefechte
bei Anogi ſtatt. Die griechiſchen Verluſte bei Banitza betragen
an Toten 6 Offiziere und 155 Mann. 33 Offiziere und 740
Mann ſind verwundet. Jn Kozani leiſtete geſtern ein aus dor-
tigen Einwohnern gebildetes mazedoniſches Freikorps in Gegen-
wart des dort weilenden Metropoliten von Athen den grie-
chiſchen Fahneneid.

Konſtantinopel am Vorabend der Nevolution?
Aus Sofia drahtet ein Mitarbeiter des ſozialdemokratiſchen

Preſſebureaus:
Wie ich aus heſtinformierter Quelle erfahre, wird die Auf-

Halle a. S., Freitag den 8. November 1912 23. Jahrg.

regung unter der türkiſcher Bevölkerung on den Jung-
türken geſchü r t, die ſ bemühen, die Sitnation auszu
rutzen, uw die türkiſche Regierung zu ſtürzen und die Staats

ewalt an ſich zu reißen,
Di hier geäußerte Befürchtung, daß Konſtantinopel bald

zum Schauplatz blutiger Sreigniſſe werden könne, findet ihre
teilweiſe Beſtätigung durch den folgenden Bericht des Kon
ſtantinopler Korreſpondenten der Frankf. Ztg.:

Konſtantinopel, 6. November. Die Hauptſtadt ſteht ſeit
vorgeſtern unter den bedenklichen Shymptomen der
Panik. Von ihr ſind nicht nur die durch den befürchteten
Ausbruch des mohammedaniſchen Fanatismus ſich bedroht
glaubenden fremden Niederkaſſungen betroffen, ſondern auch
beim diplomatiſchen Korps und in der türkiſchen Regierung
läßt ſie ſich feſtſtellen. Trotzdem wäre die Annahme verfehlt,
daß die Muſelmanen eine den Europäern feindliche Haltung
zur Schau tragen. Stambul und Pera ſind ſcharf bewacht.
Gegen 12 000 Mann friſche Truppen befinden ſich noch hier. Der
Sultan und die Pforte treffen Vorbereitungen zur Ueberſiede-
lung nach Bruſſa. Der mehrere 100 Millionen repräſentierende
Schatz aus dem alten Serail ſoll heute noch dahin überführt
werden. Die Kriegsſchiffe Barbaroſſa und Maſudie ſtehen zum
Transport am Palais und an der hohen Pforte unter Dampf.
Falls Europa nicht interveniert, um den Einzug der Bulgaren
in Konſtantinopel zu verhindern, wird, wie den Botſchaftern
auf der Pforte amtlich verkündet wurde, die türkiſche Haupt
ſtadt ihrem Schickſal überlaſſen werden. Einige Diplomaten
erblicken in dieſer Drohung nur ein Mittel, auf die europäiſchen
Kabinette einen Druck auszuüben. Er dürfte kaum die ge-
wünſchte Wirkung zeitigen. Die Türken müßten ſelbſt zuſehen,
wie ſie fertig werden.

Konſtantinopel, 7. November. Die Preſſe fordert die
Bevölkerung auf, ein nationales Verteidigungs-
korps zu bilden, denn der Ausfall einer Vermittlung durch
die Mächte ſei ungewiß. Die Rettung der Türkei hänge von
der Verteidigung der Tſchaldſchalinie ab.

Halle und Saalkreis,
Halle a. S., den 7. November 1912.

Das Ergebnis der Kaufmannsgerichtswahl.
Die Wahl der Beiſitzer zum Kaufmannsgericht, die am

geſtrigen Mittwoch ſtattfand, brachte dem Zentralverband der
Handlungsgehilfen einen annehmbaren Erfolg. Er hat die auf
ſeine Liſte entfallende Stimmenzahl gegenüber der letzten
Wahl genau verdoppelt. Während 1908 nur 51 Stimmen und
1910 auch nur 56 Stimmen auf die Liſte der freien Gewerkſchaft
abgegeben wurden, gaben geſtern 112 Handlungsgehilfen ihre
Stimme für dieſe Liſte ab. 1910 ging ein bis dahin inne-
gehabtes Mandat durch den Anſturm der Gegner verloren;
o ar de diefor Zit trn r 3 r Wahehe igunn tmiedergeſtern wurde dieſer Did trotz erhöhter Wahlbeteiligung ieder
zurückerobert, und zwar mit
Genoſſe Nilius iſt damit wieder zum Kaufmannsgerichts-
beiſitzer gewählt.

Jm einzelnen ſtellt ſich das Reſultat wie folgt: Liſte 1
(Deutſchnationaler Verband) 8458 Stimmen, Liſte 2 (Leipziger
Verband) 3816 Stimmen, Liſte 8 (Zentral-Verband) 1120
Stimmen. Die Leipziger erhalten fünf, die Deutſchnationalen
vier und der Zentralverband einen Beiſitzer. Die Verſicherungs-
angeſtellten und der Handlungskommisverein von 1858, die bei
der letzten Wahl auch Sitze eroberten, hatten diesmal keine
Liſte eingereicht.

Nach dem annehmbaren Erfolg bei der Angeſtelltenverſiche-
rungswahl iſt auch der Ausfall der geſtrigen Wahl ein Beweis
dafür, daß der gewerkſchaftliche Gedanke ſich auch bei den An
geſtellten jetzt doch in ſchnellerem Tempo durchſetzt, als es bis-
her ſchien.

Die Halleſche Zeitung auf dem Anzeigenfang.
Geſtern waren wir genötigt, den blutigen Reklameſpektakel

des Generalanzeigers feſtzunageln; heute können wir berichten
über den neueſten Reklamecoup des Halleſchen Fleiſch und
Brotwucherorgans, der verdient, der Allgemeinheit unterbreitet
zu werden. Die Monatsſchrift für die Margarineinduſtrie ver-
öffentlicht in ihrer November-Nummer folgenden Artikel:

Wenn Zeitungen Annoncen ſuchen.
Vor uns liegt ſolgender Brief der konſervativ-agrariſchen

Halleſchen Zeitung an eine Margarinefabrik.
Halle, 3. Oktober 1912. Anläßlich der Merſeburger Feſt-

tage ſind den in Merſeburg und Halle weilenden Fürſtlich-
keiten Exemplare der Halleſchen Zeitung zugeſtellt worden
und die hohen Herrſchaften haben Veranlaſſung genommen,
ſich beim Verlage hierfür zu bedanken. Die Dankſchreiben
ſind in Nr. 458 der Halleſchen Zeitung (3. Beilage) zum Ab-
druck gelangt und wir geſtatten uns, Jhnen ein Exemplar
dieſer Nummer in der Anlage zu überreichen. Daß ſich die
Halleſche Zeitung in den maßgebenden Kreiſen größter Wert-
ſchätzung erfreut, hat ſich auch hier wieder beſtätigt. Es ſollte
uns freuen, wenn Sie ſich recht bald dazu entſchließen wür-
den, unſer Blatt mit in Jhren Reklameetat
aufzunehmen. Jn dieſer Erwartung empfehlen wir
uns Jhnen und zeichnen mit vorzüglicher Hochachtung Halle-
ſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, Abt.
Geſchäftsſtelle, Otto Thiele.

Die Halleſche Zeitung iſt bekanntlich eine Geſinnungs-
genoſſin der Deutſchen Tageszeitung. Dieſe beiden und die
Schleſiſche Zeitung, Breslau, haben, ſolange agrariſche Kreiſe
noch irrigerweiſe glaubten, die Margarine ſchädige den
Butterabſatz, im Vordergrunde des unberechtigten Kampfes
gegen die Butter-Erſatzmittel geſtanden. Selbſt ſeitdem
milch wirtſchaftliche Autoritäten zugeben, daß Margarine
keine Konkurrenz für die Naturbutter iſt und deren Preiſe
nicht beeinträchtigen kann, ſetzt dieſes wenig erleuchtungs-
fähige Dreigeſtirn, ohne nach Grund und Zweck ſeines Ver-
fahrens zu forſchen, die gehäſſige Agitation gegen uns aus
alter Gewohnheit fort. Jn Halle ſcheint es aber nun zu
tagen. Die Halleſche Zeitung will den hohen Herr-
ſchaften, die ſich bei ihr für ihre Ergebenheitsbeweiſe be-
dankt haben, die Margarine empfehlen. Wir ratenden Fabrikanten, dieſe Gelegenheit ihre Erzeugniſſe auch in

dieſen Hreiſen einzuführen, zu benutzen.
Das iſt wirklich köſtlich. Arbeiter und Arbeiterfrauen,

freut euch, denn nun kann es nicht mehr fehlen. Wenn erſt die
hohen Herrſchaften, Fürſten, Prinzen und Hofſchranzen, infolge
der Anpreiſungen der Margarinefabriken in der Halleſchen

reichlichem Stimmenüberſchuß.
m



Zeitung dazu übergehen, in den Genuß von Margarine zu
ſchwelgen, kommen für die Arbeiter beſſere Zeiten. Sie können
dann die von allen Königstreuen verſchmähte Naturbutter, die
für die antinationalen Arbeiter ſtehen bleiben wird, billig
kaufen. Heil dir, du Halleſche Zeitung, die du endlich zum
Segen des Volkes die hohen Herrſchaften berateſt, wie Marga-
rine ſchmeckt. Heil dir.

Aber, aber was werden die Herren Agrarier die doch als
Geſellſchafter der Halleſchen Zeitung Jahr für Jahr in den
Beutel greifen müſſen, um den Ausgabeetat der Halleſchen
Zeitung zu balancieren, zu derartigen Seitenſprüngen ihres
Blattes ſagen? Jhr Groll wird ein gewaltiger ſein. Hoffent
lich wird man im Verlag noch in der Lage ſein, nachzuweiſen,
daß es ſich hier um ein „bedauerliches“ Verſehen eines Ange
ſtellten handelt, der eine derartige Offerte „unabſichtlich“ einer
Margarinefabrik zuſchickte. Aber innerlich wird man es dann
weiter mit tiefſtem Bedauern ſehen, wenn in anderen
Zeitungen die großen Jnſerate der Margarinefabriken prangen
und der Verlag der Halleſchen muß ſich den Mund wiſchen
Nicht wahr, liebe „Halleſche“, der Reinfall iſt ein blamabler
aber kein unverdienter!

Gegen Junkerherrſchaft und Kriegsgeſchrei
nahmen am Sonnabend und Sonntag die Arbeiter Döl aus
in Knolls Hütte und die Arbeiter von Teicha und Umgegend
in Romingers Reſtaurant in gut beſuchten Verſammlungen
Stellung. Reichstagsabgeordneter Kunert referierte unter
lebhaftem Beifall der Verſammelten. Jn beiden Verſamm-
lungen wurde zum Schluß folgende Reſolution ange-
nommen:

Die verſammelten Männer und Frauen proteſtieren gegen
Junkerherrſchaft, Volksverelendung und Völkermord. Sie er-
klären ſich mit den Ausführungen des Referenten einver-
ſtanden, der in ſeiner Rede die Begründung des dreifachen
Proteſtes gegeben hat. Sie verſprechen, durch kräftige Agi-
tation und umfaſſende Organiſation die große Sache der
madernen Arbeiterbewegung zu fördern, um dadurch dazu bei-
zukragen, der Entrechtung, der Teuerung und dem Kriege ein
Ende zu bereiten.

Jn der hieſigen Auskunft- und Fürſorgeſtelle für Lungen-
kranke, Mittelſtraße 3, wurden im Oktober 368 Auskünfte
erteilt, davon in der ärztlichen Sprechſtunde allein 334; unter-
ſucht wurden 254 Perſonen, davon erſtmalig, alſo Zugänge des
Oktober 74. Von den im hhygieniſchen Jnſtitut veranlaßten
34 Auswurfunterſuchungen auf Tuberkelbazillen hatten zehn
ein poſitives Ergebnis. An Fürſorgemaßnahmen wurden ge-
troffen: es wurden ſeitens der Schweſtern 489 Haus-
beſuche gemacht zur Kontrolle der Wohnungen und zur Be-
ratung und Unterweiſung der Kranken; drei Hauspflegerinnen
wurden vermittelt, acht vollſtändige Betten abgegeben oder
deren Abgabe durch die Armenverwaltung veranlaßt. Außer-
dem wurden einzelne Bettſtücke, auch Seife in mehreren Fällen
abgegeben. Zuſchüſſe zu Wohnungsmieten, um den
Lungenkranken das Bewohnen einer geſunden Wohnung zu er-
möglichen, wurden in 23 Fällen laufend gezahlt. Anweiſungen
für den koſtenloſen Bezug von je 1 Liter Milch auf die Dauer
von vier Wochen wurden ausgegeben 65 (1820 Liter Milch).
Die Fürſorgeſtelle dient ſowohl der Feſtſtellung, ob eine
Lungentuberkuloſe vorliegt oder nicht, als auch der Beratung
unbemittelter Kranker. Außerdem verſuchte ſie auch durch Ge
währung von Mietszuſchüſſen und von eigenen Betten die An
ſteckungsgefahr für die geſunden Familienmitglieder zu ver
ringern. Die ärztlichen Sprechſtunden finden vom 1. November
ab für Frauen am Dienstag von 4—-5 Uhr, für Männer und
Kinder am Freitag von 4—-5 Uhr ſtatt.

Schließung des Provinzialmuſeums. Das Provinzialmuſeum,
Domſtraße 5, iſt auf Verfügung des Landeshauptmanns der Pro
vinz Sachſen vom 15. Oktober d. J. ab wegen Vorbereitungs-arbeiten für die Aufſtellung im Muſeumsneubau am Wettinerpla

für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen worden. Die Ausgrabungen
und Ankäufe für das Muſeum werden fortgeſetzt. Die Direktion
bittet, ſie in ihren Bemühungen zur Ausgeſtaltung der vorge
ſchichtlichen Landesſammlung und zur Förderung der vorgeſchicht
lichen Landesforſchung weiterhin unterſtützen zu wollen.

Keine Veröffentlichung der Standesamtsnachrichten. Durch
die Zeitungen geht folgende begrüßenswerte Mitteilung: Der
Landesdirektor der Fürſtentümer Waldeck und Pyrmont hat, wie
aus Arolſen gemeldet wird, die Standesbeamten angewieſen, die
Veröffentlichung der Standesamtsnachrichten durch die Zeitungen
zu unterlaſſen, weil die bisherige Veröffentlichung dieſer Nach
richten zu gewinnſüchtigen Zwecken benutzt werde, ins
beſondere um deu öffentlich namhaft gemachten Perſonen An-
preiſungen gemeingefährlicher Art zu überſenden. Auch ſollen die
Standesbeamten in den beiden Fürſtentümern Anträge von Privat
perſonen auf Erteilung von Auskünften über Eheſchließungen,
Aufgebote uſw. in ablehnendem Sinne beantworten.
Dieſe Anweiſung mag ja hauptſächlich der Abſicht entſprungen
ſein, dem Handel mit Empfängnis verhütenden Mitteln zu be-
gegnen. Trotz dieſes reaktionären Einſchlags iſt die Verordnung
aber durchaus nachahmenswert, denn die Familienereigniſſe ſollten
wirklich die Oeffentlichkeit nicht kümmern, und geſchäſtliche
Beläſtigungen ſind bei ſolchen Ereigniſſen doppelt unangenehm.

Wie ſollen falſche Münzen behandelt werden. Bisher ſind
als falſch erkannte Münzen vielfach zerſchlagen oder einge-
ſchnitten worden. Der Miniſter des Jnnern hat die Behörden
darauf aufmerkſam gemacht, daß ein derartiges Verfahren mit
den beſtehenden Beſtimmungen nicht in Einklang zu bringen iſt.
Durch ein ſolches Verfahren können Merkmale, die zur Er-
inittlung von Stücken gleicher Herkunft und ſomit auch des
Täters außerordentlich wichtig ſind, vernichtet werden.

Meter. Ein Leſer ſchreibt uns: Am Mittwoch, den
6. November, abends /47 Uhr beobachtete ich in Schkopau, als ich
auf die elektriſche Fernbahn wartete, einen prächtigen, in rot-gelbem
Lichte ſtrahlenden Meter. Er nahm die Richtung von Weſten
nach Oſten und verlor ſich, einen langen Schweif hinter ſich laſſend,
wieder in das Unendliche. Jch beobachtete den Meteor zirka drei
Sekunden.

Gaſtſpiel des Denggſchen Lberbayriſchen Bauerntheaters im
Apollotheater. Am heutigen Donnerstag findet die erſte Wieder-
holung des Ludwig Thomaſchen Volksſtückes Magdaleng ſtatt.
Das Stück erzielte bei ſeiner Premiere am 5. November großen
Erfolg. Morgen, Freitag, den 8. November, gehen die beiden
Thomaſchen Einakter Die Medaille und I. Klaſſe in Szene. Dieſe
beiden Stücke, die bei ihren früheren Aufführungen dem Apollo-
theater ſtets ein volles Haus brachten, dürften beim hieſigen
Publikum noch in beſter Erinnerung ſein.

Stadttheater. Die letzte Aufführung des Fliegenden
Holländers findet am Freitag ſtatt. Jn der Feſtvorſtellung
aus Anlaß von Schillers Geburtstag am Sonnabend ſpielt Frl.
Achterberg die Titelrolle in Die Jungfrau von Orleans. Vor-
zugskarten der Literariſchen Geſellſchaft haben zu dieſer Vor-
ſtellung Gültigkeit. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung
bei ermäßigten Preiſen Die ſchöne Helena. Abends Lohengrin,
Gaſtſpiel des Hofopernſängers Lähnemann-Braunſchweig.

m

Todesſturz im r v In einem Hauſe der Pofa
dowskyſtraße glitt ein ſechs jähriger Knabe, vermutlich
beim Hrrarrn er auf dem Treppengeländer, aus und fiel bis
auf dem Erdboden des Treppenhauſes. Der ſofort hinzu
gezogene Arzt ſtellte Tod infolge Schädelbruchs feſt.

Schwere Berufsunfälle. Ein Hausmeiſter eines bie en
Geſchäftshauſes ſtürzte aus dem 15 Stockwerk in den offen-
tehenden Aufzugſchacht bis in den Keller hinab. Jn an-
ſcheinend ſchwervrerletztem Zuſtande wurde er mittels ſtädtiſchen
Krankenwagens nach dem Diakoniſſenhauſe t. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. Auf einem Neubau in der
Horkſtraße ſtürzte geſtern vermutlich infolge eines Fehltritts
ein Dachdecker von einer Sproſſenleiter in einer Höhe von etwa
3 Metern rückwärts ab. Er zog ſich eine Kopfverletzung und an
ſcheinend innere Verletzungen zu. Nach Arle gang eines Not
verbandes wurde er mittels ſtädtiſchen Krankenwagens nach
dem Diakoniſſenhauſe überführt. Die Schuld eines Dritten
ſoll nicht vorliegen.

Betriebsſtörung. Jn der Merſeburger Straße ſprang ein
Wagen der Stadtbahn aus den Schienen, wodurch eine Be-
triebsſtörung von etwa 15 Minuten entſtand.

Die Feuerwehr wurde geſtern abend nach dem Grundſtück
Gr. Ulrichſtraße 16 zur Ablöſchung eines Balkenbrandes ge
rufen. Nach ſtündiger Tätigkeit konnte ſie wieder abrücken.

Osmünde und Umgegend. Auf, zur Proteſtver-
ſammlungl Am Sonnabend findet in dem Lokale des
Herrn Auguſtyniak in Osmünde eine öffentliche Verſammlung
ſtatt. Der Abgeordnete unſeres Kreiſes, Genoſſe Fritz Kunert
wird über: Junkerherrſchaft und Kriegsgefahr ſprechen. Es
iſt ein recht ſtarker Beſuch erwünſcht. Deshalb werden die Ge
noſſen erſucht, recht rege für die Verſammlung zu agitieren.

Die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins wer
den aufgefordert, nach Schluß der öffentlichen Verſammlung
im obigen Lokal noch anweſend zu bleiben, da noch verſchiedene
Vereinsangelegenheiten geregelt werden müſſen.

Aus der Provinz.
Schkeuditz Aus dem Stadtparlament. Am Mon-

tag fand eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, welcher bei
Ausſchluß der Oeffentlichkeit die Wahl von zwei Kreistags-
abgeordneten voranging.
C. Schaefer und Magiſtratsaſſeſſor E. Kirſch. Unſere Genoſſen
ſtimmten für Conrad Müller, welcher nur vier Stimmen er-
hielt. Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit wurde zu-
nächſt Kenntnis vom Kaſſenreviſionsprotokoll genommen. Dann
wurde ein Ortsſtatut, betreffend Feſtſtellung der Rechnungen
der Kämmereikaſſe, angenommen. Titel VI Poſ. 25 wurden
1000 Mk. bewilligt. Dieſer Titel betrifft die Kurkoſten an aus-
wärtige Armenverbände für ortsangehörige Perſonen. Ferner
wurden 580 Mk. für Erziehung der Schönburgſchen Kinder be-
willigt. Der Vorgarten vor der neuen Apotheke wird von der
Stadt für 87 Mk. 83 Mk. pro Quadratmeter, angekauft.

Eine längere Debatte ſetzte bei dem Punkt: Mietung einer
weiteren Turnhalle ein. Der Schulleiter behauptet in einem
Schreiben, daß die jetzige Turnhalle zu klein ſei und es ſich not-
wendig mache, eine weitere Turnhalle zu mieten. Gen.
Sämiſch vertrat zunächſt den Standpunkt, daß es Aufgabe
einer Stadt wie Schkeuditz ſei, eine eigene Turnhalle zu er-
bauen. Redner kann aber nicht einſehen, daß man auf einmal
zwei Turnhallen brauche. Man ſolle die größte Turnhalle
mieten und mit dem andern Verein den Vertrag löſen. Es er-
weckt den Anſchein, als ob auf dieſe Weiſe den deutſchen Tur-
nern eine jährliche Geldunterſtützung gewährt werden ſollte.
Der Referent, Herr Frohne, meinte, Sämiſch rechne ja immer
recht genau, aber diesmal habe er ſich verrechnet. Eine neue
Turnhalle koſte der Stadt viel mehr Geld als die Mietung von
zwei Hallen. Dieſe Ausführungen veranlaßten unſere Ge-
noſſen zu folgenden Ausführungen: Es iſt ſelbſtverſtänblich, daß
eine neue Turnhalle mehr koſtet; in Anbetracht der Wichtigkeit
der Körperbildung iſt es eine unumſtößliche Pflicht, eine eigene
Turnhalle zu bauen. Hätte die Stadt dieſes Problem früher
g. ſo wäre die Erbauung der Turnhalle des Vereins Vater
Jahn vielleicht unterblieben. Ferner haben wir in Schkeuditz
auch einen ſtarken Arbeiterturnverein, welcher ſofort gegen Be-
zahlung einer Miete in die Schulturnhalle eingezogen wäre.
Die Sache liegt aber tiefer. Jn Schkeuditz wagt man ſich über
haupt nicht an Aufgaben heran, welche für die Allgemeinheit
zum Vorteil ſind. Unſere Stadt geht ſtark auf die Einwohner-
zahl von 8000 zu und beſitzt trotz jahrelangem Verlangen der
Einwohnerſchaft noch keine Badeanſtalt und kein Krankenhaus.
Ein Rathaus aber, das weit über eine halbe Million Mark
koſten wird. bekommen wir jetzt. Hätte man früher mehr Wert
auf das Allgemeinintereſſe gelegt, ſo wäre Schkeuditz längſt im
Beſitz dieſer ſehr notwendigen Jnſtitutionen. Es wurde den-
noch beſchloſſen, die Turnhalle des Turnvereins Vater Jahn für
200 Mk. pro Jahr zu mieten. Die Stadt übernimmt die not-
wendige Heizung und Reinigung der Halle.

Die Unternehmer, J. C. Kupka, M. Romahn und Th. Otto
u. Comp., haben an die Stadt das Anſinnen geſtellt, die elek-
triſche Energie zu Kraftzwecken bei einer Abnahme von über
15 000 Kilowattſtunden dieſelben für 15 Pf. zu liefern. Bisher
koſtete die Kilowattſtunde 20 Pf. für Kraftzwecke. Der Refe-
rent, Herr Wenzel, ſchlägt vor, eine Sperrzeit einzuführen un
die Kilowattſtunde für die Zeit von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags mit 15 Pf. und die übrige Zeit mit 20 Pf. zu be-
rechnen. Der Magiſtrat ſchlägt einen Preis von 18 Pf. vor.
Gen. Sämiſch hält es für eine ſchreiende Ungerechtigkeit, daß
man dieſen reichen Leuten die Energie noch unter dem Her-
ſtellungspreis liefern will. Die letzte Berechnung
hat ergeben, daß die Energie pro Kilowattſtunde über 19 Vf
ber zuſtellen koſtet. Es beſtätigt ſich wiederum das ſchon
früher von unſerm Genoſſen Geſagte, daß die zahlungsfähigen
Großabnehmer auf Koſten der mittleren Geſchäftsleute als
Lichtabnehmer die Energie auffallend billig von der Stadt be-
kommen. Jetzt erſchien auch der bekannte „Freiſinnige“
C. Schaefer auf der Bildfläche, um in ſchulmeiſterlichem Tone
anderen Leuten das Verſtändnis über unſer elektriſches Werk
abzuſprechen. Dieſes Auftreten ließ bei manchem Stadtver-
ordneten die Erinnerung an das ſelhſtherrliche Auftreten wäh-
rend ſeiner Vorſtehertätigkeit wachrufen. Selbſtverſtändlich
trat Herr Schäfer für die Verbilligung ein. Es wurde denn
auch gegen die Stimmen unſerer Genoſſen beſchloſſen, den drei
Abnehmern die Energie für 18 Pfennige pro Kilowattſtunde zu
liefern.

Endlich ſcheint man auch den Standpunkt, unſere Genoſſen
von den Kommiſſionen auszuſchließen, verlaſſen zu haben. So
wählte man Gen. Schulze in die Kommiſſion zur Prüfung
der Waſſerwerksklaſſe und Gen. Sämiſch in die der Elektri-
zitätskaſſe. Jn der geſchloſſenen Sitzung wurden die Neben-
bezüge der Beamten als penſionsfähig erklärt.

Nach Schluß der öffentlichen Sitzung interpellierte Gen.
Müller den Magiſtrat, was er gegen die herrſchende
Fleiſchteuerung zu tun gedenkt. Der Bürgermeiſter
führte hierzu aus, daß der Magiſtrat mit der hieſigen Fleiſcher-
innung bereits in Unterhandlungen ſtehe. Es wird verlangt,
daß die hieſigen Fleiſchermeiſter an eine ernſtliche Reduzierung
der in Schkeuditz auffallend hohen Fleiſchpreiſe denken müſſen.

Gewählt wurden Stadtverordneter

Sollten die Meiſter das aber ablehnen, ſo wird der Magiſtrat
ausländiſches dige einführen und den Meiſtern den r
mit 10 Prozent Verdienſt anbieten. Lehnen die Meiſter
dies ab, dann wird die Stadt den Verkauf ſelbſt vornehmen.
Der Obermeiſter der u Stadtv. Mähler, wandte ſich
hin und her und war der Meinung, daß hier die Fleiſchpreiſe
nicht zu hoch wären. Jedenfalls ſei an eine Herabſetzung der
Fleiſchpreiſe jetzt nicht zu denken. könne nicht verlangt
werden, daß die Meiſter ohne Verdienſt arbeiten. Daß aber
die Stadt an die Freunde des Herrn Mähler die elektriſche
Energie unter dem Selbſtkoſtenpreis atge damit iſt Herr
Mähler ſelbſtverſtändlich einverſtanden. Herr Mähler erklärte
noch, daß die Meiſter den Verkauf ausländiſchen Fleiſches über-
nehmen wollen. Der Bürgermeiſter berichtete dann noch aus
führlich über den Rathausneubau. Das Fazit iſt, daß die ver
anſchlagte Bauſumme bis jetzt mit 46 821,69 Mk. bereits über
ſchritten iſt. Dieſe Ueberſchreitungen ſollen aus den Zinsüber-
ſchüſſen der Sparkaſſe in zwei Jahresraten gedeckt werden. Der
Rathausbau wird ein teurer Spaß für Schkeuditz werden.

Wittenberg. Selbſtmord eines Jugendlichen.
Der bei ſeinen Eltern in der Wichernſtraße wohnende 16jährize
Ernſt Senft erſchoß ſich Mittwoch früh. Er jagte ſich zwei

in die Schläfe; ſeine hinzueilende Mutter fand ihn
ſterbend. Was den hoffnungsvollen jungen Mann in den Tod
trieb, iſt nicht feſtzuſtellen.

Pieſteriz. Die nächſte Verſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins findet Montag, den 11. November,
abends 8 Uhr, im Lokale des Genoſſen Karl Krüger ſtatt. Die
Tagesordnung iſt eine ſehr reichhaltige, daher allſeitiges Er
ſcheinen erwünſcht.

Torgau. Die Antwort auf die ſozialdemokratiſche
Teuerungspetition. Jm Torgauer Kreisblatt erläßt der
Magiſtrat folgende Zwecks W der Frage,ob iadtiſcher eits Vieh aufgekauft, im hieſigen achthof ge
ſchlachtet und ſtädtiſcherſeits im einzelnen verkauft wird, erſuchen
wir die Herren Viehbeſitzer des Kreiſes um ſchriftliche Angebote
über Lieferung von Schlachtvieh unter Angabe der Schwere der
Viehſtücke und der Preiſe pro Zentner Lebendgewicht.“ Jn
derſelben Nummer dieſes Blattes ſteht im lokalen Teile ein Bericht
über eine Unterredung, die der Magiſtrat mit den hieſigen Fleiſchern
hatte. Dort ſind die ermittelten amtlichen Fleiſchpreiſe mit denVerkaufspreiſen der Fleiſcher verglichen worden. Die gehen

erklärten, bei den gegenwärtigen Viehpreiſen die Preiſe nicht
herabſetzen zu können. Sie erklärten ſich aber bereit, aus-
ländiſches Fleiſch um 10 Pf. pro Pfund i zu verkaufen.
Es iſt nämlich dem Torgauer Magiſtrat eine Offerte der Deut-
ſchen Vieh-Einkaufsgeſellſchaft zugegangen. Dieſe verlangt
für ein Pfund Rindfleiſch 6934 Pf. franko bis Torgau inkl.
Unterſuchung. Alſo, der Magiſtrat „hofft“ wohl, daß die
Agrarier ihm das Vieh billiger laſſen werden als den Flei-
ſchern. Da ſcheint man unſere Agrarier ſehr wenig zu kennen.
Wenn die Fleiſcher die Preiſe herabſetzen ſollen, warum ver-
langt man dies nicht von den Agrariern? Warum zwingt
man nicht die Großagrarier, Schlacht- und Milchvieh zu hal-
ten, ferner, warum gibt man ſtädtiſches Land ſolchen Grund-
beſitzern, die ſich nur dem lohnenderen Getreidebau zuwenden.
So ſoll der Großgrundbeſitzer Nette in Adelwitz bei 300 Mor-
gen Feld kaum ſoviel Schlachtvieh haben, wie für den eigenen
Wirtſchaftsbedarf benötigt wird. Die Domäne Kreiſchau hat
nichts weiter als Zugochſen. Jn Torgau haben zwei der
größten Stadtgüter augenblicklich nicht ein Stück Schlachtvieh.
Sollte der Magiſtrat etwa nur darum an die Fleiſcher heran-
getreten ſein, um es mit den Großgrundbeſitzern nicht zu ver-
derben? Jm übrigen ſcheint auch die Frage angebracht, ob
man ſtädtiſcherſeits überhaupt etwas zur Linderung der
Fleiſchteuerung unternommen hätte, wenn nicht die Petition
unſerer Genoſſen eingelaufen wäre? Oder hat man ſchon
vorher „Erwägungen“ angeſtellt

Dommitzſch. Parteigenoſſenl Dieſen Sonnabend
findet der erſte Vortrag über das Erfurter Programm ſtatt.
Da die Genoſſen dieſen Vortrag einſtimmig gewünſcht haben,
iſt es auch Pflicht, pünktlich zu erſcheinen. Die für dieſen
Sonnabend fällige Verſammlung der Fabrikarbeiter findet
Sonnabend, den 16. November, ſtatt.

Grünewalde. Aus der Parteiverſammlung. Am
letzten Sonntag fand unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt.
Der Bezirksſekretär Genoſſe Dreſcher aus Halle behandelte in
ſeinem Vortrage zuerſt die Lebensmittelteuerung und die
Stellung der Partei zum Bergarbeiterſchutz. Dann beſprach
er der Reihe nach alle übrigen auf dem Chemnitzer Parteitag
beſprochene Punkte, ſtreifte kurz den Balkankrieg und betonte,
daß dadurch leicht ein Rieſenweltbrand entſtehen könnte. Jm
gegenwärtigen Moment ſei es die größte Pflicht der inter
nationalen Arbeiterſchaft, gegen die Kriegsgefahr zu prote-
ſtieren. Die Verſammlung zollte dem Referenten ſtarken Bei-
fall. Der Bericht vom Bezirkstag wurde wegen der vorge-
ſchrittenen Zeit von der Tagesordnung abgeſetzt. Genoſſe
Manig ſchnitt die aktuelle Waſſerfrage unſeres Ortes wieder
an und teilte mit, daß die Landwirtſchaftskammer verlange,
es müßten Bohrlöcher geſtoßen werden, um ganz gewiß konſta
tieren zu können, wer uns das Waſſer entziehe. Dann wurde
beſchloſſen, ein Wintervergnügen zu veranſtalten. Dasſelbe
ſoll am 8. Dezember, nachmittags 5 Uhr, im Schiemagkſchen
Lokale ſtattfinden. Zutritt ſollen nur Parteigenoſſen und
deren Familienangehörigen haben. Auch ſoll an dieſem Tage
wieder geſungen werden. Die Parteigenoſſen werden darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Singeſtunden jeden Sonntag
nachmittag 5 Uhr bei Schiemagk ſtattfinden.

Mückenberg. Achtung, Gemeinderatswähler! Da die
Gemeindevertreterwahl für ungültig erklärt wurde, ſo muß noch
einmal von neuem gewählt werden. Die Wahl findet nächſten
Sonntag, den 10. November, ſtatt. Die 3. Klaſſe wählt von 2
bis 4 Uhr in Roloffs Lotal, die 2. Klaſſe von 4i/2 bis 5/2 Uhr S
im Lehmannſchen Lokal, die 1. Klaſſe ebenfalls in Lehmanns Lokal
von 5 Uhr 45 bis 6 Uhr.

Wähler der 3. Abteilung! Bedenkt, daß die Wahlzeit für euch
ſehr günſtig iſt, da der Wahlakt an einem Sonntag ſtattfindet; es
wird ſo jedem Wähler Gelegenheit gegeben, ſein Wahlrecht aus-
zuüben. Der Kandidat der 3. Abteilung iſt der Genoſſe Karl
RNog k. Darum übe jeder Wähler ſein Wahlrecht aus und ver
helfe unſerem Kandidaten zum Siege.
Abteilung iſt der Landwirt Clemens Roick.

Biehla. Parteiverſammlung. Sonnabend, den
9. November, abends 8 Uhr, findet in Engelmanns Gaſthof
unſere Monatsverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſteht u. a. ein Vortrag des Genoſſen Mehner über: Ferdinand
Freiligrath und ſeine Werke.

Weißenfels. Tödlicher Unfall. Auf der Grube Hohen-
zollerhall wurde beim Reißen einer Kette an der Kettenbahn
der Grubenſchloſſer Jahn derart am Schlüſſelbein und am
Kopfe verletzt, daß er nach dem Bergmannstroſt in Halle ge
t werden mußte, wo er noch tags darauf ohne Beſinnung
ag.
Zeit. Vorteile des Krankenkaſſenzuſammenſchluſſes. Die drei hieſigen Ortskrankenkaſſen, die ſid

nen Verbande zuſammengeſchloſſen haben, der über 12 00
itglieder zählt, planen in der Nähe des Nachbardorfe
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50 ler S ve den dlherſtadt. ürgerlicher Sieg. Bei den hier aman und Mittwoch ſtattgefundenen Stadtverordneten
ahlen der dritten Abteilung ſiegte die bürgerliche Liſte über
die der Sozialdemokraten mit 318 Stimmen Mehrheit. Unſere
Genoſſen verlieren dadurch ihre ſämtlichen Sitze in der Stadt-
perordnetenverſammlung.

Letzte Nachrichten.
Der Krieg auf dem Balkan.
Der türkiſche Zuſammenbruch vollſtändig!

Köln, 7. November. Der Kölniſchen Zeitung wird aus
Sofia gemeldet: Nach zweitägigen erbitterten Kämpfen iſt der
Widerſtand der Türken endgültig gebrochen. Die geſchlagene
türkiſche Armee iſt aus den Stellungen von Tſcha

taldſcha geworfen worden. Eine große Anzahl Fahnen
iſt den Bulgaren in die Hände gefallen. Einzelheiten fehlen
noch. Die Türken „hoffen“ noch auf Sieg.

aris, 7. November. Die Agence Havas meldet aus
gKonſtantinopel: Jn einem geſtern abend auf der Pforte abge
haltenen Kriegsrat wurde die Lage keineswegs als verzweifelt
angeſehen und beſchloſſen, den Krieg fortzuſetzen.

Die Spannung zwiſchen Oeſterreich und Serbien.
Paris, T. November. Dem Petit Pariſien wird aus

angeblich „ausgezeichneter“ Quelle gemeldet, der ſerbiſche
Miniſterrat habe beſchloſſen, die offiziöſe Warnung der Wiener
Regierung, daß Serbien ſich jeder militäriſchen Operation in
Weſtalbanien enthalten möge, nicht zu beachten. Jn
Belgrader diplomatiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die
öſterreichiſche Regierung ſich nicht bloß mit Serbien direkt ver-
ſtändigen wolle, man glaube auch, daß ſie mit Bulgarien und
Griechenland Beſprechungen angeknüpft hat, und man fragt
M ſich, ob Oeſterreich nicht verſuchen werde, die Balkanſtaaten zu
rennen.

Schiffskataſtrophe.
Neuhork, 7. November. Nach einem Telegramm aus

uebeck fuhr der Dampfer Royal Church eine Meile
eſtlich von Point Laurence mit voller Geſchwindigkeit auf
inen Felſen. An Bord befinden ſich 901 Paſſagiere.
ſchleppdampfer ſind zur Hilfeleiſtung abgegangen. Die Lage
es Dampfers iſt ernſt.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Parteinach-
ichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches, Feuilleton
und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen,
Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und für die
Inſerate verantwortlich A. Jähni g. Sämtlich in Halle. Druck
der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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Allerlei.Aus frommen Gefilden.
Anfang Oktober wurde in Krefeld der Kaplan Coenen

aus dem Grenzorte Schaag zu vier Jahren Zucht
haus verurteilt. 14 Jahre Zuchthaus hatte der Staats
anwalt beantragt. Der „fromme“ Mann hatte nicht allein in
der Sakriſtei der Kirche Meſſediener geſchlechtlich miß-
braucht, ſondern ſich auch in einem Falle in ebenſolcher Weiſe
an einem ſeiner Religionsſchüler vergangen. Dieſes Muſter
beiſpiel eines Prieſters ſuchte aber auch Abwechſlung und lockte
kleine Mädchen in die Bücherei, wo er ſich an ihnen ver
ging.

Jetzt werden aus Krefeld neue Schweinereien eines frommen
Laien gemeldet, dieſer, ein 78sjähriger Mann, lockte in vielen
Fällen Mädchen im Alter von 10 bis 18 Jahren an ſich, machte
ihnen Geſchenke und verging ſich dann, zumeiſt in ſeiner Woh
nung, an ihnen. Er wurde verhaftet

I7

Katholiſche Propaganda mit ESisbein und
Sauerkraut.

Jn Muskau wurden die Mitglieder des katholiſchen Ar
beiterrereins zu einer am nächſten Sonntag ſtattfindenden
Mitgliederverſammlung eingeladen, auf deren
Tagesordnung ſteht: Eisbeineſſen mit Sauerkraut Portion
60 Pf. Hierzu Freibier! Die Einladung iſt durch einen
Erzprieſter erfolgt.

Agitationsmethoden der Suffragetten.
Im engliſchen Unterhauſe wurde geſtern über

einen Zuſatz zu der Homerulebill abgeſtimmt, der den Frauen
das Wahlrecht geben ſollte. Kaum war es bekannt ge
worden, daß das Haus den Zuſatz abgelehnt hatte, als eine
Schar von Suffragetten die Bond Street entlang zog und die
Fenſter der vornehmen Läden zu zerſchlagen begann. Auf
dieſe Weiſe wurde 18 Schaufenſter in wenigen Minuten zer-
ſtört, ehe die Polizei einſchreiten konnte; es gelang ihr nur,
zwein ganz junge Mädchen auf friſcher Tat zu ertappen und
feſtzunehmen.

-—“v

Herbſt-Kontrollverſammlungen
im Kreiſe Bitterfeld.

Zur Herbſtkontrollver ſammlung haben zu erſcheinen: Die
Reſerviſten einſchl. Dispoſitionsurlauber und die zur Dis-
poſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, ſowie
die dauernd Halbinvaliden und die dauernd nur garniſon-
dienſtfähigen Militär-Rentenempfänger, mit ihrer Jahresklaſſe
und Waffe. Welcher Jahresklaſſe jeder einzelne angehört, iſt
auf dem Deckel des Militärpaſſes zu erſehen. Verſpätetes Er-
r zu einer Kontrollverſammlung oder unentſchuldigtes

usbleiben hat Strafe zur Folge.Düben anegergarten) 13. Nov., 3 Uhr, für die Mannſchaften

aller Waffen aus Authauſen, Bröſa, Coſſa, Durchwehna, Düben,
Görſchlitz, Röſa, Schwemſal Dorf, Schwemſal Alaunwerk,

Söllichau, Toxnau, ſowie Löbnitz, Prieſtäblich, Reitſgigra,
s itz, Tiefenſee und Wellaune gus dem Kreiſe ch.

räfenhainichen (Schützenhaus) 21. Nov., 16 Uhr: rg
kemnitz, Crina, Golpa, Goltewitz, Goſſa, Gräfenhainichen,
Gremmin, Gröbern, Hohenlubaſt, Jüdenberg, Meſcheide,
Plodda, Pöplitz, Schköna, Schlaitz, Schmerz, Strohwalde,

ſchieſewitz, 3 newitz ſowie Naderkau, Schleeſen und
adis aus dem Kreiſe Wittenberg.
Wolfen (Gaſthof zur Grholung) 22. Nov., 854 Uhr: Cavpelle,

Greppin mit Werklen, Reuden, Salzfurth, Thalheim, Wolfen
und Zſchepkau.

Priorau (Gaſthof Preuß) 22. Nov., 2 Uhr: Altjeßnitz, Möſt
b. Schierau, Priorau und ierau.

Stumsdorf (Eiſenbahnreſtauration von Röſen) 28. Nov.,
8 Uhr: Cöſſeln, Drehlitz, Drobitz, Esttnitz. Hinsdorf, Kütten,
3 b. O., Oſtrau, Plötz, Rieda, Schrenz, Siegelsdorf, Stums-
dorf, Werben und Werderthau.
re 28. Nov., Uhr:; Beyersdorf, Dölsdorf, Glebitzſch, Grötz, Heideloh, Köckern, Löberitz, Löbersdorf,

Gr. Möhlau, Mößlitz, Pöſigt, Pruſſendorf, Quetz, Repau,
Rodigkau, Rödgen, Spören, Tannepöls, Zöberitz und Zörbig.

Roitzſch (Gaſthof Stadt Potsdam) 25. Nov., 95 Uhr: Brehna,
of, rer Petersroda, Renneritz, Ramſin mit
uguſte, Roitzſch, Torna, Zſcherndorf mit der Deutſchen

rube.Bitterfeld (Hotel Rheiniſcher Hof) 26. Nov., 8 Uhr, für die
Mannſchaften der Spezialwaffen aus Bitterfeld; 26. Nov.,
2 Uhr, für die Mannſchaften der Spezialwaffen aus Frieders-
dorf, Holzweißig, Muldenſtein, Mühlbeck, Niemegk, Pouch,
Sandersdorf mit den Gruben Louiſe, Marie, Antonie, Richard,
Hermine und Vergißmeinnicht, Zöckeritz ſowie Döbern aus dem
Kreiſe Delitzſch; 27. Nov., 8 Uhr, für die Mannſchaften der
Jahrgänge 1905--1907 der Provinzial-Jnfanterie aus Bitter
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2 Preis Kon ſcions Angeboſe
Gelegenheits Offerte, daher nur soweit Vorrat.

Große
Posten Kosfüme

aus Stoffen englischer Art, marine Kammgorn, Diagonal-

Cheviot, Fantasiestoffen,

Große
Posten

Kleider
aus Wollbatist, Volle, Popeline, Seide, Semmet etc.

Brummer
Große Ulrichstrasse 22/24.

Haupf- fioupt- Haupf- Haupf-Jortiment Sortiment Sortfiment Sortimentdavon

zusoammen- 00 00 00 50gestellt

Haupl- Haupt- Haupi- Haupft-Sortiment Sortiment Sortiment Sortiment
davon

zusammen- 00 00 00 50gesfellt

e
Fartel- Sekreldr gesuen

Sekretär welcher die Kassengeschafte zu führen hat und
imstande 1st, agitatorisch und organisatorisch mit tätig zu
Sein, gesucht. Anstellung erfolgt nach den Bedingungen
des Vereins Arbeiterpresse. Bewerbungen sind bis 20. Nov.
an den Wahlkreisvorsitzend. Gen. Reinhold Frommhold,
Böllberg b. Halle a. S. Nr. 35, zu richten. 3612

Für Halle und den Saalkreis wird ein weiterer
Die Verwaltungsſtelle Halle a.

baldigen Antritt einen weiteren

Geſchäftsführer.

elallertetter
S. ſucht zum

Neu erſchien
in billiger Bolks-Ausgabe:

Die Rommune
Roman von Paul und viktor

Margueritte.
neberſetzt von U. Fricke. Mit
Einleitung von Herm. Wendel.

Preis: fräher broſchiert Mk. 5.

Kommune, den Auguſt Bebei

der kommenden proletariſchen Revo
lution nannte, entrollt ſi

ſetzt nur Mk. 1. gebunden früher

Der große Heldentampf der Pariſer

1871 im Reichstag e
in dieſem

x9 9 h ſt 5 nehtige Nioter. ſowie Zu- ſowie in der Agitation durchaus bewandert ſein. EsII lkber l len e We r e et e reflektiert. Bewerber
S. Prexxel, t gern de nd 19hnende müſſen fünf Jahre Mitglied ſein.Aemplaß kern a ünſent Aus der Bewerbung muß Alter, Beruf, Dauer der

s r un Verbandszugehörigkeit, bisherige Tätigkeit in der Ard Führer beiterbewegung ſowie Geſundheitszuſtand zu erſehen
urch 9 ſein. Etwaige Probearbeit behalten wir uns vo. Dasguſ das Gewerbe l. Erfinder Gehalt richtet ſich nach den Beſchlüſſen der Münchener

mannsgericht Geſetz. e diſtauer General Verſammlung. Die ſelbſtgeſchriebenen Be
Preis 25 Pfg. re ſofort Adreſſe. Sroſchüre mit werbungen ſind bis zum I. Dezember mit der Auf-

zu veziehen durch reſsausſchreiben für gute JdeenVolksbuohhandlung. un ne 5 on ſchrift: Bewerbung an das Verbands Bureau
Halle Ha h W Harz 42/43 einzuſenden. 361

Derſelbe muß in Kaſſengeſchäften und Bureauarbeiten Buch. Es iſt ein Buch, das mit-
reißt, das aufwühlt, dasentflammt

Jeder klaſſenbewußte Arbeiter ſollte
dieſen Roman, der geſchichtliche Treue
mit ſpannender Handlung
kaufen und leſen!

vereint,

Zu beziehen
i

Volksbuchhandlung, Halle g. 6.,
durch

S Bei Poſiverſand von Einzel Exemplaren 80 Pfs- Porto. De

aushaltunmg
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

W Preis 1 Mk. W

sbiüüceher

Volks-Buchhandlung, Harz 42/48.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Aus der Provinz.

Vom preußiſchen Preßgeſetz.
Der Bezirksleiter des Bergarbeiterverbandes im mittel

deutſchen Braunkohlenrevier Genoſſe Hermann Weickarit
aus Zeitz war vom dortigen Schöffengericht auf Grund des
alten preußiſchen Preßgeſetzes zu 15 Mk. Strafe verurteilt
worden, weil er es unterlaſſen hatte, neben der Druckfirma der

enſchaftsdruckerei in Zeitz auch den eigenen Namen als
erfaſſer oder Verleger auf Einladungszettel zu einer Ver

ſammlung für Bergarbeiter ſetzen zu laſſen. Die beim Naum-
burger Landgericht eingelegte Berufung wurde auf Antrag des
Staatsanwalts verworfen. Daß der Vertreter der Anklage-
vehörde aber von der uinfehlbaren Richtigkeit dieſes Urteils
ſelbſt nicht voll überzeugt iſt, geht daraus hervor, daß er nach
der Verhandlung den Angeklagten zur Einlegung der Reviſion
zu ermutigen ſuchte.

Schweres Fliegerunglück.
Auf dem Halberſtädter Flugplatze hat ſich Mittwoch nach

mittag ein ſchwerer Unglücksfall zugetragen. Leutnant Alt-
richt er vom Jnfanterie- Regiment Nr. 20 in Wittenberg, der
zur Ausbildung als Fliegeroffizier nach Halberſtadt komman-
diert iſt, war nachmittags gegen 5 Uhr zu einem der üblichen
Uebungsflüge mit dem Jngenieur Meyer von den Flugwerken
mit deren BriſtolZweidecker aufgeſtiegen. Bald darauf ſahen
Augenzeugen, wie in Höhe von etwa 20 Mtern der Apparat
ſich überſchlug und abſtürzte. Als man den Jnſaſſen zu Hilfe
eilen wollte, fand man den Offizier bereits tot vor; er hatte
einen Bruch der Wirbelſäule erlitten. Der Jngenieur, der
einen Schädelbruch davongetragen hatte, war ohne Bewußtſein.
Auf dem Wege zum Krankenhauſe ſtarb er. Der Apparat iſt
vollſtändig zertrümmert.

Zu dem Fliegerunglück wird noch mitgeteilt: Jn den be-
teiligten Fliegerkreiſen wird erzählt, daß der abgeſtürzte
Doppeldecker einen ſchlechten Motor hatte, ſo daß niemand
ihn mehr zum Fliegen benutzen wollte. Augenzeugen berichten,
daß der Apparat pfeilſchnell aus einer Höhe von ungefähr
40 Metern ſenkrecht auf den Boden geſtürzt ſei. Der eine Tote,
Ingenieur Meyer, hatte ſich das Genick gebrochen und war
ſofort tot. Leutnant Altrichter wurde mit ſchweren Schädel-
verletzungen in das Krankenhaus geſchafft, wo er bald darauf
ſtarb. Andere Augenzeugen berichten, ſie hätten in einer Höhe
von 40 Metern plötzlich aus dem Motor eine Rauchwolke
e S ſehen, ſo daß man eine Exploſion des Motors an
nimmt.

Merſeburg. Einen Klaſſenſtaat gibt es nicht.
Da ſich in Merſeburg die Schulen an und für ſich in nicht
gerade muſterhaftem, auf der Höhe ſtehendem Zuſtande be
finden und um auch den am hieſigen Seminar tätigen Prä-
paranden die Praxis als Mittelſchullehrer üben zu laſſen,
hatte man im Seminar eine Schule eingerichtet, zu der nur

Kinder eines genau vorgeſchriebenen Straßenviertels zuge-
laſſen wurden. Man hatte den Lehrplan dieſer Schule voll
ſtändig dem einer Mittelſchule angepaßt, und es konnte ein
ganz geringer Bruchteil der Arbeiterkinder Merſeburgs ohne
Zahlung von Schulgeld, Mittelſchulunterricht genießen, mithin
franzöſiſche Sprache lernen und verſchiedenes mehr. Hatte
die Leitung dieſer Schule bei den übrigen Schulen ſo ſchon
keinen guten Stand, ſo ſetzte man jetzt der Sache die Krone
auf. Es hatten. ſich allem Anſchein nach einige Beamte zu-
ſammengefunden, denen es abſolut nicht in ihre hochnäſigen
Bureaukratenköpfe wollte, daß die Kinder eines Unbemittelten,
denſelben Lehrgang durchmachen konnten als die vom Glück Be
günſtigten. Man griff leider mit Erfolg zur Beſchwerde. Die
Leitung der Seminarſchule mußte den Schülerinnen und
Schülern bekanntgeben, daß in Zukunft franzöſiſch nicht mehr
gelehrt wird. Mit Freuden wird's ja die Leitung nicht getan
haben. Warum waählten ſich dieſe Kinder keine vermögenden
Eltern. Aber in Merſeburg geht's trotzdem immer vorwärts,
wenn auch nicht auf dem Gebiete des Schulweſens, ſo aber
wenigſtens mit dem Bureaukratismus.

Altranſtädt. Ein reingefallener Schlauberger.
Vor einigen Tagen hat ſich hier ein eigenartiges Vorkommnis
abgeſpielt, das großes Aufſehen erregt. Der in ſehr guten
Verhältniſſen lebende Landwirt R. erlitt beim Nachhauſegehen
dadurch einen unbedenklichen Unfall, daß er in der Dunkelheit
ſtürzte und ſich am Hinterkopfe unbedeutend verletzte. Am
anderen Morgen erzählte er ſeinen Angehörigen und Nach-
barn, er ſei beim Heimgehen angefallen und einer Geldſumme
von 800 Mk. beraubt worden. Dieſen angeblichen Anfall zeigte
er auch ſofort der Verſicherung an, die ihn gegen Einbruch und
Diebſtahl verſichert hat. Da es ſich um einen „Raubanfall“
handelte, ſchritt der Gendarm zu einer näheren Unterſuchung
des Mannes. Nach längerem Verhör geſtand er ein, daß er
nicht angefallen ſondern hingefallen ſei, und das Geld habe er

Haus freuen A- C.

Halle a. S., Freitag den 6. November 1912 23. Jahrg.
i h e

in einem außer Betrieb gegen ornſtein verſteckt, wo das
ſelbe auch wirklich, aber nicht 800 Mk., ſondern 500 Mk., ge-
funden wurde. Zum Nachtſchutzmann hatte der Oekonom ge-
ſagt: „Wenn ich von der Verſicherung etwas bekomme, gebe ich
dir 50 Mk.“ Der Landwirt wurde wegen verſuchten Betrugesverhaftet, jedoch inzwiſchen wieder anf freien Fuß geſetzt.

Mücheln. Wenn man den Zug verpaßt. Zwei
Wochen Gefängnis, gewiſſermaßen als Strafe für den verpaß-
ten Eiſenbahnzug, erhielt von der Strafkammer in Naumburg
der Arbeiter Karl Knoth von hier durch Verwerfung ſeiner
Berufung angehängt. Der Angeklagte war zu dieſer Strafe
durch das hieſige Schöffengericht wegen Mißhandlung ſeiner
Frau verurteilt worden. Die Eheleute leben in Unfrieden und
waren im gleichen Hauſe jeder für ſich in ein Zimmer gezogen.
Der Mann ſchickte ſeiner Frau durch die Kinder einen Teil des
verdienten Geldes zu, wogegen ſie ihm das Mittagseſſen auf
en Wege S ließ. Zu Beginn der Verhandlunatte nun der Mann dem Gericht leben ch mitgeteilt, d
er den J verſäumt habe und vor 12 Uhr nicht eintreffen
könne. Die Frau, befragt, ob ſie den früher geſtellten Straf
antrag aufrecht erhalte, erklärte, daß ſie ihn wegen des in
Ausſicht ſtehenden ferneren Zuſammenlebens lieber zurück-
ziehen möchte. Das Gericht verwarf aber wegen des Aus-
bleibens des Angeklagten die Berufung und der Staats anwalt
beeilte ſich um die Koſten dem Angeklagten aufgepackt zu
ſehen die Anſchlußberufung des Amtsanwalts zurückzu-
ziehen. Uns ſcheint, als ob in dem Vorgehen des Gerichts
ein triftiger Reviſionsgrund zu finden iſt.

Querfurt. Achtung, Parteigenoſſenl Sonntag,
den 10. November, findet die Volkskalenderverbreitung ſtatt.
Die Parteigenoſſen wollen ſich recht zahlreich Sonnabend abend
814 Uhr im Gambrinus einfinden.

Die Stadtverordneten bewilligten in ihrer am
Dienstag abgehaltenen Sitzung der katholiſchen Kirchen-
gemeinde eine jährliche Entſchädigung von 20 Mk. für die bei
Erteilung des Religionsunterrichts in ihren Räumen ver-
urſachten Heizungs- und Reinigungsunkoſten. Ueber eine Bei-
hilfe von 200 Mk. an den Altertums- und Verkehrsverein
wurde beſchloſſen, vorerſt einen Sachverſtändigen zu hören,
welcher nach Beſichtigung erklärt, was von den vorhandenen
Eegenſtänden für das Muſeum aufnahmefähig iſt. Die Vor-
lage über das Ortsſtatut der gewerblichen Fortbildungsſchule
wurde wegen mehrfacher Aenderungen über die Rechte des
Magiſtrats und des Kuratoriums zurückgezogen. Dann wurde
beſchloſſen: Der Magiſtrat beſteht aus dem Bürgermeiſter,
einem Beigeordneten und 4 weiteren Magiſtratsmitgliedern.
Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde die Ausſchreibung der dem-
nächſt frei werdenden Stadtſekretärsſtelle genehmigt.

Nebra. Parteigenoſſenl Sonnabend, den 9. Novem
ber, abends 814 Uhr, findet unſere ordentliche Mitgliederver-
ſammlung ſtatt. Die Genoſſen werden erſucht, pünktlich und
vollzählig zu erſcheinen da das Kalenderverbreiten noch zu
regeln iſt. Mitgliedsbücher mitbringen!

Schulkinder als Treiber. Bei einer ſogenannten
Holzjagd, die der Rittergutsbeſitzer v. Helldorf veranſtaltete,
wurde der dreizehnjährige Zſcheitſchel, Sohn eines Gaſtwirts
aus Wippal, angeſchoſſen. Ein angeſchoſſener Faſan
verkroch ſich in einem Gebüſch, den der Junge hervorholen
wollte. Jn dieſem Augenblick ſprang aus dem Gebüſch ein
Kaninchen, auf
glücklicherweiſe die Schrotladung in den Arm und Hals ging.

Eisleben. Frauenleſeabend. Nach Beendigung des
Kurſus finden die regelmäßigen Frauenleſeabende wieder
Donnerstag ſtatt. Heute iſt der Leſeabend im Reſtaurant
Hohenzollern.

Klimbimler in Nöten. Ein zwar nicht unüber-
windliches aber für die Teilnehmer doch unangenehmes Hinder-
nis mußte der Vergnügungsverein Fidelio am Sonnabend
„überwinden“. Der von auswärts engagierte Muſikdirektor
hatte vergeſſen, Muſiker zu ſenden. Nachdem „Holland in Not“
ſignaliſiert wurde, trafen um Mitternacht die ſehnſüchtig Er-
warteten ein. Der obligate Hymnus auf das ſo froh und
harmoniſch verlaufene Feſt unterblieb diesmal in der Eisleber
Zeitung. Warum wir die harmloſe Sache erwähnen? Viele
Arbeiter, auch organiſierte, gehören dieſem Vereine noch an;
wenn bei einer von uns arrangierten Veranſtaltung mal nicht
alles klappt, dann weiß man ſich nicht genug zu tun in Kritik.
Hier ſehen ſie aber, daß auch den von ihnen ſo ſehr geliebten
Klimbimvereinen etwas Unvorhergeſehenes paſſieren kann.

Sangerhauſen. Ein „nettes“ Früchtchen. Der Jnhaber
der Firma Max Schmidt, Herr Trinius in Nordhauſen, beſchäf-
tigte vom 2. Mai bis 1. Auguſt d. J. den Kaufmannslehrling
Fritz K. aus Wettelrode, der kurz vorher die Sangerhäuſer
Maſchinenfabrik um 1800 Mk. betrogen hatte und deshalb
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt war. Die Strafe wurde
nur bedingt verhängt. Die Einſtellung des K. bei Herrn Trinius
erfolgte auf Anraten eines Verwandten, nachdem der Lehrling
verſprochen hatte, derartige Streiche nicht wieder zu begehen. Das
Verſprechen hielt nicht lange an. Schon nach kurzer Zeit trug er
ſich mit dem Gedanken, „ein Ding zu drehen“ und dann ins Aus-
land zu flüchten. Unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen ver
ſchaffte er ſich auf den Namen ſeines Chefs eine Piſtole mit

as ein Schütze ſchoß und dem Zſcheitſchel un

Munition im Werte von 40 Mk. Ferner zog er Beträge inHöhe von 39 Mk., 60 55 Mk., 71,45 und 41,0 t von der Kun

ſchaft ein und lieferte die Beträge nicht ab. Am 24. Juli d. J.
unterſchlug er einen u den er nach der Poſt ſchaffenſollte, mit 1469,70 Mk. Jnhalt und am 30. Juli einen en
in Höhe von 167,40 Mk. Nun hatte er etwa 1700 Mk. in den
Händen und nachdem er ſich in Nordhauſen vollſtändig neu ein
gekleidet hatte, dampfte er am 2. Auguſt d. J. nach der Schweiz
ab. Er fuhr ſtandesgemäß im D-Zug zweiter Klaſſe über
Frankfurt, Baſel, Luzern nach Lugano. Dort wurde er am
9. Auguſt in betrunkenem und mit ſeiner Schußwaffe.
ſpielend, angetroffen, verhaftet und nach Nordhauſen beför
dert. Am Mittwoch hatte ſich das Früchtchen nun vor der
Strafkammer zu verantworten. Er gab alle Unterſchlagungen
zu und meinte, die Tat deshalb ausgeführt zu haben, um ſich
im Ausland eine andere Beſchäftigung zu ſuchen. Der Kauf-
mannsberuf ſei ihm nicht genehm. Der Vertreter der Anklage
beantragte ſechs Monate und eine Woche Gefängnis. Das
r h erkannte jedoch auf neun Monate und eine Woche Ge
ängnis.
Kelbra. Zur bevorſtehenden Stadtverordneten-

erſatzwahl. Sicherem Vernehmen nach ſoll die Erſatzwahl
für den verſtorbenen Stadtverordneten Hagedorn anfangs
Dezember ſtattfinden. Jm bürgerlichen e hört man auch
ſchon Namen, die mit einer Kandidatur beldhnt werden ſollen.
Aus der Bahnangelegenheit entſpringend, iſt unſer ſonſt eine
kompakte Maſſe bildendes Bürgertum geſpalten. Die Minder-
eit der Bürgerlichen, deren Wortführer der Maurermeiſter
losfeld iſt, glaubt dieſen präſentieren zu können, um die

Arbeiter zu veranlaſſen, dieſen Unternehmer zu wählen. Wie
muß es doch in den Köpfen dieſer Herren ausſehen? Meinen
ſie wirklich, daß ſozialdemokratiſch denkende Arbeiter die übrige
Welt vor lauter Bähnchenpolitik nicht ſehen? Die Herren
mögen ſich beruhigen, denn aus ihrer Spekulation wird es
nichts. An die Mitglieder des Sozialdembkratiſchen Wahl
vereins geht hiermit die dringende Aufforderung, in der am
nächſten Sonnabend, den 9. November, abends 8 Uhr, ſtatt-
findenden Mitgliederverſammlung ſich vollzählig einzufinden.
Die reichhaltige und wichtige Tagesordnung enthält auch die
Aufſtellung eines Kandidaten zu der Erſatzwahl. Die
Verſammlung muß, da alle Sachen ihre Erledigung finden
müſſen, pünktlich ihren Anfang nehmen.

Berga. Heine Roſen ohne Dornen, keine Liebe
ohne Sorgen. Dieſes Sprichwort konnte die 18 jährige
Minna G. bald am eigenen Leibe verſpüren. Sie verliebte ſich
in einen Jüngling, und das Verhältnis blieb nicht ohne Folgen.
Sie ging aber trotz dieſes Zuſtandes aus Furcht vor den
Eltern nach Nordhauſen in Stellung. Am 15. September d. J.
merkte nun das Mädchen, daß die Entbindung bevorſtehe, und
ſie wollte ſich auf den Bahnhof begeben, um zu den Eltern zu.
fahren. Aber ſchon auf dem Primariusgraben gab ſie einem
Kinde das Leben. Jn Nordhauſen wurde nun publik, daß das
Mädchen das Kind mit dem Schirme habe töten wollen, aber
von Paſſanten daran r wurde. Das Mädchen wurde
der Polizei übergeben, die die Ueberführung nach dem Kranken
hauſe veranlaßte. Am
vor der Nordhäuſer Strafkammer wegen vorſätzlicher
Kindestötung zu verantworten. Sie beſtritt jede Straf-
tat. Sie könne ſich auf nichts beſinnen. Infolge des Blut
verluſtes habe es ſich in einem ächeguſtand befunden der
zur Bewußtloſigkeit geführt habe. Trotzdem durch die Beweis
aufnahme die Angaben des Mädchens nicht weſentlich entkräftet
wurden, beantragte der Staatsanwalt wegen vorſätzicher
Kindestötung 6 Monate, eventuell wegen gefährlicher Körper-
verletzung 2 Monate Gefängnis. Das Gericht folgte den Aus-
führungen des Verteidigers und ſprach das kaum 18fährige
Mädchen von dem ſchweren Verdachte frei.

Gräfenhainichen. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde endgültig befchloſſen, das Geſchäftsjahr der
Stadtſparkaſſe vom 1. Januar bis 31. Dezember feſtzuſetzen.
Der Kämmerei- und Nebenkaſſenrechnung wurde Entlaſtung
erteilt. Man beſchloß ferner, die Nordſeite des Kirchturmes
einzufriedigen. Auch wurde ein Antrag Sparig angenommen,
die Ecken und Winkel am Gebäude der Kirche mit gärtneriſchen
Anlagen zu verſehen. Die Verſammlung war weiterhin
mit der Verlängerung der Pacht dreier Ackerpläne einver-
ſtanden. Zur Kenntnis genommen wurde die Beſtätigung
der Wahl der Herren Bergmann und Streubel als unbeſoldete
Schöffen und die Beſtätigung der Vorſtands mitglieder der
ortbildungsſchule. Auch gab der Magiſtrat bekannt, daß die
tadthauptkaſſe und Sparkaſſe geprüft worden ſind. Ferner

wurde mitgeteilt, daß die Arbeiten zum Bau der r an
folgende Handwerker vergeben ſind: Maurerarbeiten O. Ste
chert, Zimmerarbeiten Sachtler, Dachdeckerarbeiten Crutius
Schleeſen, Klempnerarbeiten Holzweißig, Tiſcherarbeiten Hee
ring, Schloſſerarbeiten Zelſer, Sernau undMalerarbeiten Apelt. Die Turnhalle ſoll bis 1. Juli 1918
fertiggeſtellt ſein.

Gleſien. Parteigenoſſen! Sonnabend, d. 9. November,
findet unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Da die
ordnung eine ſ r wichtige iſt (Vorſtandswahl, Kreistagsbericht,
Preſſeangelegenheit), ſo iſt vollzähliges Erſcheinen notwendig.
Auch die Kalender ſind noch zu verbreiten.

ourante Marken

Sſiegerin
Palmato

Unbestritten beste Butter-Ersatzmittell

millionenfach im Gebrauch und täglich neu ge-
fragt sind die allerorts als vorzüglich bekannten
Spezialitäten:

beliebteste unerreicht feinste vorzüglich halt-
bare Pflanzenbutter-Margarine,

all erfeinste Sahnen-Margarine, in Qualität der
Molkerei-Butter am nächsten kommend und

Geberall erhöltlich! tRileinige Fabrikanten: A- L Monr, S. m, b. Hi., Ritona-Bahrenfeld.

Lager in Halle: Keipzigerstrass e *1122

Unsere

d Puppen-
Ausstellung

ist eröffnet.

Unerreidie Auswahl.
Billiqste Preise.

ſtfer,C. F. hitter, an
Halle a. S., belpzigerstrassze 90.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

3630

T

Alle Parteiſchriſten en veittun

Mittwoch hatte ſich nun das Mädchen

t

S



Walhalla Theater.
Das wunderbare Varieté- Programm 3621Gastspiel des unübertreſflichen reiniseh. Burlesken-Komikers

So h Weinreiss.Der Beste seines Genres! Hartsteins erfolgreicheter Konkurrent

„Ein gefallener Engel Sir
c n Bill Jenkins-Kompagnle.

ilhy Meybrick. La Gitana. Der Kinematograph.
2 Gastspiel Miss Anni Milles 7Scon Bros., a a er. Bflsete Senratten!

Looping t L
Gewöhnl. Preise.Ant. s Uhr. Tageskasse v. 10 u. 4-6 Uhr.

Modern. Cehtspiel Theat.ör pheum Steinweg 12
Nach unserem jetzigen vehiaxer, der bei nusverkauftem

Hause nur noch heute vorgeführt wird, ab Freitag

las Moster hen Sendomr.
Ergreif. und auſehenerregendes Drama in 3 Akten

nach der spannenden Erzählung von Franz Griälliparzer.
I Spieldauer 1 Stunde a

Ein Kunstühnmn I. Ranges, der ausserord. Anforderungen
an das schauspielerische Können und die szenische Technikstellte; aber das Aufſehen das dies ergreit. Drama erregt,
zeigt das Gelingen und den Erfolg der Schwierigkeiten. 3620

nnn——DT mm 2z7gzI

Donnerstag den 21. November 1912, r abends S Uhr
in Borkis Restaurant, Kurze Gaſſe:

war Porsawwlang
Tagesordnung:

Vorſtandswahl.
Wahl der Reviſoren der Jahresrechnung.
Aenderung der Kaſſenleiſtungen.

Nur ſtimmberechtigte gewählte Vertreter haben Zutritt.
Der Vorſtand.Als I eben A. S.

Sonntag den 10. November abends 7 Uhr

henen Protest- lersamm un
Redakteur v. Lojewski. Leipzig, ſpricht über:

Gegen Krieg und Kriegsgefahr, für Friede und Freiheit.
Alreichem Beſuch von Männern und Frauen G pern

Einberufer.Weinbönia
Filiale Cisterwerda.

Sonnabend den 16. November 1912 abends s Uhr im Gast-
hof Zur Sonne““

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

1. Vorlegung der Jahresabrechnung, Richtigſprechung derſelben
und Entlaſtung des Vorſtandes.
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns.
Vortrag des Genoſſenſchaftlers Herrn Peus, Deſſau
Geſchäftliches. 1128 Der Vorstand.

Arbeiter Mweten-Bund Dent,

Beziri Halle a. Saaise.
Sonnabend den 9. November abends s Uhr

in den Glaunehaer Ballsälen:

Herbst- Vergnügen
verbunden mit Aufſührungen.

Freunde und Gönner sowie sämtliche Bundes-
Kollegen sind wilkkommen. 3613

Endoe: Früh. Das Komiteco.

l.

2.
3.

Se enheitsneuf
500 ine III

modernſte Reuheiten, warm gefüttert,
für alle Berufe, zu folgendenwirklich sehr billigen Preisen.

Serie III
Winter Joppo
extraſchw. Qual.,
in engl. u. deutſch

Muſt., i. 10 verſch.Sort. u. Faſſons,
mit farb. Futter

Stück nur

5. 5 Mt.
Serie VI

Maänner- Joppo
ſchwere Qualität,
in den neueſten
Modefarben und
Falten Faſſons

Stück nur Stück nur Stück nur
G. 25 Mt. .75 Mt. 7.85 Mk.
Trotz der ſehr billigen Preiſe noch 5 Rabatt.

L Bitte gefl. die Schaufenſter zu beſichtigen, um ſich von
den billigen Preifen zu überzeugen. 3609

Ernst e 13 iüimn u.

Serie II
Männer-
1- u. 2 reihi
20 verſch. ärmit ſtark. 7 e

ſehr haltbar

Stück nur
4. 95 Mt.

Serie V
Mäaänner-Joppe
Gebirgsloden m.
ſchwerſt. Futt., in
dunklen u. hellen
ſolid. Farben, un

übertroffen an
Haltbarkeit

ort o
Männer- Joppe
m. warm. Futter,

2reihig,
ſehr haltbar

Stück nur

4.45 m.
Serie IV

Mäaänner- Joppe
Sportfaſſon, mitbrt. Gurt u. Falt.,

v. Forſtbeamt. u.
girggr- gekauft,
in ren u. grau-

nen Farben

Abe Bidungr Oerein fie Kbh

Sonnabend den 9. November 1912, abends 8 UVhr,
in sämtiechen Räumen des „Lindenhof“:

14. Stiftungsſest
beſtehend ausVokal- u. Instrumental- konrert turnerigch. Zufführungen

und Thedter. Hierauf BAL L.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

Zentrul-Verband der Naschinisten und Heizer.
Geschäftsstelle Leipzig (Filiale Delitzsech). 21126

Sonnabend den 9. November 1912 im Etablissement
Lindenhoſ

3607

W Großes Herhsifest W
bestehend in humorist. Vorträgen des beliebten Blanken-

burger Duo, und RA A.
Anfang s Uhr.

allen Gewerkschaften
Der Vorstand.

Einlaß 7 Uhr.
Programme à 15 Pfg.

zu haben
sind bei

Sangerhausen
(Mitgl. des Arb.-Radf.-Bundes Solidarität).
Sonntag den 10. November abends 8 Uhr

in der Schweizerhütte: *1129Grosser Kunstſuhrabend u. Sanlſfest.
Ausführende: Kunſtradfahrer Alwin Hothan aus Hannover ſowie die
Reigenmannſchaft d. Vereins. Um gütig. Zuſpruch bittet Der Vorstand.

M a Bern dorfGeiſtſtraße 22 Hallmarkt GSatzezäſenbauo
empfiehlt ſeine bekannt guten Qualitäten

i Kormal Unterzeuge,
ſelbſtgefertigte Barchenthemden, Strickjacken, Jagdweſten, Unterhoſen, Strümpfe. Kindermützen, Jäckchen und Mäntel in
herrlichen Deſſins. a Kinder-Sweaters, Höschen, Unterröcke,Stoffe für hauskſeider, Blusen ünd Hinderkleider.

Dieſelben werden ſofort ſauber und gut angefertigt.

Zur Anfertigung ſeiner Herren- Garderobe
2521 und Damen-Kostüme nach Maß empfiehlt sich
Otto Bartelt, Hallorenstrasse Ic, I, I.

Grosses Lager deutscher und englischer Stoſfe.
EIIIIIIIIIIIIIIIIII1I11I1I111lx11x1111111x111111111 III IIIIIIIIIIIIIIII,IIIIIIIIIIIIIIIII

3617

C
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Stadt Theater

Direktion: Geh. Hofrat M. Richards.

82. Abonnem. Vorſt. 2. Viertel.
Der fliegende Holländer.
Romanti 9 in 3 Akten

von Richard Wagner.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende nach 10 Uhr. 3619
Sonnabend, den 9. Novbr. 1912:

63. Abonnem. -Vorſt. 3. Viertel.
Zur Vogfeler von Schillers

Geburtstag:
Die Iupofrau von ONeans.

Romantiſche Tragödie in 5 Auf-

I oder
e Miohael Denge

eiten Male:

von Ludwig Thoma.

Morgen Freillag d. 8. Nov., adds. 6 Vhr:

und e Kiasss“,

n 3615z Anna
Die hies ge Premiere am 5. Nov.

„DiE MEDAILLE..

Bauern F r e
ſed. Art beſ, be

zügen und einem Vorſpiel
von Friedrich Schiller

-Thenters.

Dennerslag, gen J. Keovor.,

in Volksſtück in 3 Aufzügen

war ein Sensationserfolg

Komödie i. 1Aufzug v. L. Thoma n

nöbeitransporte
billig 342

R. e Bernhardvſtr. 35,

Glauchaer Ballsäle,
Lerchenfeldstraße 14.

Freitag den 8. NovemberBockbraten zu Thüringer Klößen.

Schweineschlachten,
Abends in äen untersten Räunmen:

Freundlichst laden ein
3589

Grobartige humor. Unterhaltung

Friedrich e und Frau.

We

Keine Ausstattung!

In den Preislagen von G

Revolution
in der Zigarren-Industris.

Infolge Ersparnis an Etike
und Beklebung kommt den RKauchern der

zuschlag zug
Keine Sortierung!

Xur Qualitüt!

wie Fpezlur Hanr

Ceschuft um Platze

Zöpfe
von 2.50., 3.00, 4.00, 5.00, 6.00. 8.00 10.00,
12.00.

Staunend bilige Preise.
Beachten Sie meine Schaufenster.

D. Zopf-Siebert
nur Leipzigerstr. 33 1. 79, l Etage.

i Friier- Salon l. Ranges

15.60. 20.00. 25.00 bis 40 00 Mark.

T le phon 3129. 2806

Bündlung., Sortierung
letztmalige Steuer-

3243

tten,

ite.

bis 10 Pfg. zu haben bei

W. AhBaderasi und Ecke Herrenstrasss,
T

Muxlwurfsfelle, 3
viereckig geſpannt, kaufen

Cehr. Danglowiſtz,
Fisnherpian 2. 3475

—D
e m

*757

Stets frisch erhältlich
in allen einschlägigen Geschäften

Alleinige Fabrikanten:
i Van den Bergh's Margarine Ges.

m. b. H. Cleve

Cleverstolz ersetzt beste
Meiereibutter

Vitello ist feinster Gutsbutter
ebenbürtig

S

hinte Hundtorm- e
5 u. 8 Pf., im Schock bia Limburg.u Schweizer ten

3611 F. i. Wehhnr 9
Gr. Steinstr. 46. neb. Walhalla.

Standesamntliche Nachrich ſten

Halle-Süd Steinweg 2), 8. er.

Aufgeboten: Schloſſer Zimmer
mann u. Wartha Ulrich (Chemntß
und Gr. Steinſtr. 69). Macchiniſt
Kramer u. Emma Ziegler Lauch
ſtädterſtr. 4). Maurer Biermann
u. F. Schneider De ie). Maſch.

arbeit Geldſchläger chellenberg eitz. Aaure er S übn rer u.
B. Kirchhoff (Dahlhauſen und
Linden).

Eheſchließungen: Arb. Jaenege
u. Luiſe Stabenow (Haſenſtr. 4Kaufmann Wiedebach u. Kar n
Dechow (Berlin und Riemberg)
TrompeterSergeant Conrad und
Elſa Keilhau (Oſchatz u. Lonne-
witz).

Geboren: Eiſenbahn-Schaffner
Sonnenkalb S. (Pfännerhöhe 92.

Arbeiter Gruß aus Bennewiß

e Er

(Klinik). Kaufmann Andre
Wörmlitzerſtr. 12). Steindrucker
Tänzer T. Torſtr. 24). Gußputzer
Riß S. (Herbartſtr. 2). teGeſtorben: Witwe Henriett
Kleine geb. Veronelli gus Merſeburg, 59 J. (Klinik). Schuhmochei er
meiſter Hchsler aus Eisleben, ö7
Jahre (Klinik).
Halle-Nord Gr. Brunnenſtr. 33).

6. November.
Aufgeboten: Kaufmann Sie

mann und Dora Jllies (Ter
burgerſtraße 10). Kann fmann e
mann und Johanne Sie r

halterſtraße 15 und R. Wagner

ſtraße 15). gGeboren: Maurer Sten et rye
(Wörthſtraße 1). Kandidat M nS. Rofenſtraße 10. Sgenkn
Kauz T. (Schillerſtraße 22

des Oberbayrischen
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a veglnnt Sonnabend den 9. Hoohr. morgens 9 U.

Boslontigen Sle SSer c Beslehtigen sie r unsere Fenster
len Olche Lonkertton Lchuhcaren Porzeſon Ewalle en

pf f. am u. Herr.Achselsehlasshemd mis ge- I Deterrock m. Volant u. Proaa. Paar Kamelhasr- imit. Sehube, I groesar“ und e Kleine Kuchar- I Toileite- Eimer mit LKiazatz 95 P
tichter Paero. 1 Unterroeb waschecht. Rokf. Fuz- u. Ledereobler u. Kappen. teller. t aer. Eier. 28 cmneßemnd mit Lan- 1 der Bl aganhbemö 1 Paar Alibi Eimer n1 Achszelech S c was oder Blagnhem ar tär-Tucheobube mit grosse KLaffoekanne, dexor 1 Fimer. 28 un nuette. t 1 Kinder ieie Kappen und Ledorsohblen i u. v. a 1 Bohererburste 91 Phantasiehemd, Stiekerei, Baad- i Launmile jackehben, Fae. Paar Plischechube mit T,eder- groese disck- Hauo Kallee- 1 Scheuertuch zu. e r t gershmies

derehzng. Laramwfel! Capes, eio rohe 1 gren wäigeh. v Ton l Schwortopf. 26 c. 60 ſ t T1 Vordersoh. wit T r a 3 golare e e m 1909 2ane. J gr Wosserkesse! 24 cro. en

utzo. Iselellier 1 im v l. Zt, R1 Nachtjecke, weisser Barehest e u r un h e 6 dek. Abenätrottelier 12 u Mehl- Monte
1 Knie Beinkleid, Barchent c engl. 4 m. Ledersohl. a. Abeatz- e Kuchenten i Petroleumaone, 2 I2 S o nte er. kor J t n 2 nter.1 Knie-Beinkleid mit Stiokerei, Knopfwara r fleck, m. Plüsebe r e 3 1 gr. Zehn i t Deokel1 Beiukleid, lange Form, Br- cc-a, I hbroch. rb. j Abeheneimer m Aufschrift e g. eng
ohent. 1 b 4 u 04 Tekohen. 1 5 ar sohn ere- z r 1 dek. Frus btaufea h 5 Stiek wweiss »hügsse ln mr

1 Anstanderock, w. Barebemt 1 Knabeublnse für 1--6 Jahr. 1 Paar chwere Toch Pantoffel., 6 Obset: a 57 1 weisse Scufiss Her j. 4 iI Herrenbemd, weies. i Korbenboee für 1-—6 Jahr. i Prar vehwers Tuch- Pantoffel 3 Taseen, Weibnecntsdekeru 1 Koffeeko ber er
1 Untertaille w. breiter Stickerei j Oh riothosa tür Knaben. t Fe uns Ledersohlea. 6 De e ä Golöstempel i Zoeeel mit Man u. r
und Bandduroheng. 1 Monteurbose. Paar ebrere Loden-Panteſel fo o n 1 Waschechüsel, oval, 34 omi Knabenhemd, versch Eröss en. Monteurjacké mit la und Ledersohlen. m a atass 1 Warchbecken, gros 03 d 4

1 Made nhemd, verschiedene Kinder Muffe, weil u. ſarbig. 1 Paar Pamoffe], dicke weise grosse dekoc. Salatiere. 1 Nachtgeschbirr eus. 95 ewaren kiagert Gröesen. c. ar Fil2 nen. Püecheinsatz. 4 dekor. Speisoteller, Rosenranke. 1 grosse runde Wanne Aanedader
m Bretter T 11 Paar Fil- Vantoffel mit Filz- A Speigetelier, Goldsterine l Kasserolle r eiungtcene. 495 r Festone: Kinder Karnitur Uedereaui- e Paar guts Sr. Tann ar oxveher p. n Tr

4 m Madapol.-Stickerei Colher v. Taschemnu“, r m r ähh h 1 Maschinentopf aus e pr. 95
e 2 Paar Cord-Pantoffel e der Laf e e deLoe e an d 2 r 7 n n fen JBoobotiob. Madas Coupon d P Mäauinee mit Litzeng arvitar. e e re Ratſoek e e la m e i d e

el Knesenkittel! aus Barchent, ge- e Zuelor- Da Pap, Glas Ame- dcent mer Dor 3zlüenig ſaran 1 Männerhbemd, unt. Barchent. reiſt v. Halbiueh an. 91 t Panr Kamelbaaretoft Paut- et ſ Tosten 6 Bierbenber, erziert. m. Taht. Pondart n 3

95 P. Frauealerd, bant. Barehbent. fo P erne Tante e Oel t 4Franen-Beinkleid, bunt. Barch 9n r oie n u We e1 Franen-Rocxk. baunt. Barchent. J n r 4 tot ualt l za Stück Wlehtöpichen, i e za hohem Kasr weg

ar el r Schrei J utur:1 Frauen Nachtjacke bunter nre oko 2 Gepann S 1ne strefel, m. Fiiz- u. Lederte men Tintenfassehe Mensen g. derber Sohnoedall und Flieder“, 9 n denen e Salatge hüzzolr. dekor Federsctais 55, 4
e 7 gezeichnet auf dunkel Lei inen. 12 Putztüch haar dekor. Tat an Löscher zu. t

zBarchent. e cent J 3 W S 9 r d 37
2 Knabe n. Hewden, Barceh. 1 Kise en wit Ri ckw an d o es u J. Pelie I iuzschuhn mit An Go äran l l 1 498eh. V 3 J all. tig m

C 2 4 lern 314 4 r. 95 V s1 Mädeben-Reform- Beinkleid 1 Decke 60/60 Panr OQumtaischuhe. für Damen
1 Badetuch. 1 Läufer nnch Rinder, kein re guläres 6 Nee nh Serriertgehae es 9 7 F. Gr eensortimant h xat herſen 5 o. gr Du er r Tr

ſ C er 1 Xaffeemütze r r Bl inder-Service. k. teil. r. alt e I 16 füte-6 1 Paar 12 S verzzerrer hierkrugon 4 usdrate Speiseto er, tiet und tlacmüstanbi. h Dtz. Herren Tücher, veiss, 8

t

Negebplat rund b aalouke 95 c
h

t

e

Paar indisch vie u Tassen.
6 Stak. Dessertteller., in d.-blau.

m

a z

re

V.
6 T95 P. Linon 3 S Schna enstiefe z 2 Desaortteller zu 49 Zu r r u F. 95 P.Diz. Herren Tücher, Batist, e 8 1 Cro350 Kompottschüsselt e W uhunte Nante NVenheit mit ten r I arzen PFilz, m Filv- 2 r 40 de x 4 71 3 h ne v v 12 nd tellceu er- 1 W z h t 3 Diz. Herren w Taeber, Bati r. zti e n 77 9) b nng L eg rs A er 9e l Küchenrahm. bante Karte e n I gr. Bratenplatto d 4 2 g3243 Handtuch- Grösse 22 b De h

9 u Dtz. envn- Tüe her, Batist, Kise en mit Rüchwanct Sa lat- Se hüsse f zu. tr turk Fohenertüghe t

n 75 alter rn Xante. wa Btücek re Seneuertuener JDeckelhbalter Die Herrer-Tücher, bant Des u jedes Paar 95 t Wir zebaftswag
2us. 95 P. Dtz. Türkäsche Tüober. 1 Laute v Jtelnant 11 g7. lack. KRaffeemühle.

5 14 gtück Kavnlier-Tücher, Seide. 1 KRafteemütze e Markitnetz, gros: h tP e n für Damar Die. Matinee-Tücher. 2 Sehover r. ar Schuh- Le ten fur Da amen Teoekanno u. 3 Paur Taceen. 1 Dore Bohnerwache, h d
Büretengarn. a Ditz. Damen Tüober m. Duch- r. und Herren. i gr. Waschbecken., crem 1 Hounertarh. ſtark zus. 95 Meter J u

kompl. tabe n. 1 Kijssen wit, Kr ne azalebn 12 De m Sohnh- o e. 1 gr. Milch ocher 6. n rt 327 n. 70w 4 s e L gr. Mille zr, leworfes Peck Sohweue renJ mit KRleider- t. n-Tüe atist. mit 1 Nähtischdeoke, goz, a. Deinen 56 Dosen Scbuh-Creme 1 grosseor NMilchtopl, ſevnerfe t ack Sohwenlen. jet n

z. Dame er, mi t e r 4 nu Hut Bürete Reohlsoum. 1 Solakisgen Püngdel Töpfe 5 Rarton Glühstot 95 zc e r 1 p 3 195 P e Damen Tücher, weims, 1 Stomiggen an men r Decken Küchenschüstel ſ. zus 3 F. 1 Datrkonmeode, 3 Schubladen.
T 7 atist. 0 e, wer er t 2 gr. do. Salg- e 1 esten Quirlgarnitur mit FinlageI Fa DHttr. Dawen-Tücher, Batist mit Qus drate, gerechnet 12 ar 4 S ehnlmesten i je lasu 9 K gemoaltes Leinenkiesen. a v 1 e r m. Holzrekwand 1 gr. Bnehen-Hackbrett.t v t fosshaar- e. B i 3 f 1 Wlatu ehde 2 cke, roten e runde e rin Tv e v Ha afegor u 8 Dt- Damen 2 Tücher Batist, 1 etew r n gozercha. i 2 5 ztuch- k m. Len bas k 5 u stj n w Do 1 Hand n alte r betlliger 27* T t bis guruiert. e Wurstkasten mit Deckel. ul emallierte unt. Aidaeto e e Bettrorlagen mit Frans en. I 1 x p jschplat 10 lneidebretter. tß We u. Pitz. P Iucher, Iänor 1 Waschtischdeche mit Streifen e tlran 2 J cdek. Fleischplatte. 3ehrschauf. Dtz. Pamen- Iucher, Aanon. c C. 1 Bettvorlage m. Vrans., doppelei 1 dek. Deckel!schüssel 3 Me allto ftücherF rus 95 inder-Täch it Bild vorgez., mit Spitne u. Einentu mit Vorle K. Deckelschussel, attel n aus 95 Pf. 1 Diz. Kinder-Tücher mit Bild. p ten gr. Ferser imit. Vorlage 1 Torrarotta-Biumen-Ampe Britanni ötrel n1 Diz. Kinder Tücher, bunt. i Parade Jan ucon u im. t r 2 Ah 4 pe Vnnn a- Es e La 3 4e 1 Dtz. Kinder ücber, b. Xante. Det, Quadrat u. à Spitse Pon h H Puppen- Waseh-Service s Britannig-Katteclöſtel ſ d P.zalhalla. 2 Stück Madeira- Tücher 4 Tablettdecgken mit Spitze FPortieren- Garni tur (1 Dose Beohwerwachs. 1 Rilo.1 Wickeltuch. bunt, extra grotss. c v t 28 rm h g. n gr. Tablett raif Eir lage

1 Dir-ctoire- Beinklcid. esten. aus an ge d Kaffee- und Zuckerbüchgenrichten Rächen -Garnitur ter 2 Tr l t 7 9 eNov weit Aidastorf mit und kingen I Schmortopt mit De kel 1 Zeiinugshalter, lackiern mer ürzen blau garmiert, Delkzeichnung e 1 gr. Maset o J Ah Kateelöttel.

immer p acht 1hemnitz 2 1 UVUeberhand ich 1 S iße n in Sobelin der 1 5, et ken 4 Alaba- r Laſchiniſt S 1 Wirtschaftsschürze, Weit ge- I Köchentischdoch Koehelleinen. e e yirituskoeher, Regul Flomin 3Lauch schnitten, mit Vol r Tasohe. 1 Küchen- Wandenbon Kinderwagen Steppäceke. 8 rn Wärmfasche. vermien ehe
iermann i an 1 Blusenschürze, gestreift i Le ungss ne I 2 Puppenvaren-Steppdeehe n ag- et Se n n e p rn hitMaſch e i el 1 Ewpireso hürze, mod. Behnit: 1 Stan btug 32 e J 9 1 sofad e k& d her t n e one g r Ioel s er 7 e 3 tren a 95 Pr. 2 Tändelschürren, türk. Stoffe 1 Lampentas ehe 9 1 Tun. Kommodendecke. r gtarker Kohlenerr 95 P
en ind e 1 Batist Tündelsechürze. weit Topflappentese zu leter Mtuferrtoff. e rer 95 p
en U m Stiekoerei. 1 Brothentel und 65 1 VWachetuchdecke, hell u. dunkel 54 b 51 m r Na 5 3 Fheenege zylsff h 1 Frübatückspeutel v o APtrerer. r un ;6 t a Spie Waren ſſt Si 92 8 hiüi C 8 e k. r 7 M h t 32 a e ſta h e e u h h e en vier ichd 9 Ka r l X 3 G. ges 10 r nd teKaro! o d an eglöfte! 2 Knaben r am 4 as chen. 1 Arbeits Stünger, Hol- 11 noleur n- orleger, z i. Pf. 1 Kenrschaulel. puppen da w. mit 9 t ren
embero e i Kinder Beform- Seküras aus S Zeichnet. I roeeer Linoleum- Vorleger. 1 Antomobilrad und am in am Indigost e 45 en 1 Waehkorbdecke. gezeichnet 1 Fell-Vorleger e e eech, r
Lonne- 5 Pr. 1 schwerze I. ter Tandel ehürze NMahmagchinendeeks v enr- ar Matt- e 1 Karton Laneol- SoldatenHsohwerze Lüvter- Töndeiechüra 1 Besenhanätveh a Fischerleinen 1 Velonr-Faser Matt 2 Stek. Kasse on a 95 r 1 Wagen mit Plüsehpferg t

Zchaffner mit Arbiger Stickerei. h utr et 1 Wachetigoh Garvitur, teilig i 3 t. 1 Wagen rmmnit Pluechpfer
be 32 1 Kimono- oder Reform-Mideh. t M gteril z gutem Wacehstuch l Sohallpatte 39höhe 2 s Schürze. 45 bis 80 cm t Decke angefangen, mit Material j i vier J 41icwiß S. 8 t t r 1 Tischläufer anget., m. Materia.. 1 Kücherschüssal. i Lisanbann. bndr T. t 1 weise Sorvierschürze mit 3 Ziuer deschinentople e narenurgB u 880 44 t h nnd ruchker ren Trägern. p. O Bar 9ußputer v orenbeit r en via 1 Par chlag. 1 Stoffhund, gress. 1z P J h v 1 Essenträger, gross. 1 St pterd Jr u Korsetts 1 Engl. Tüll-Stores weiß u. arme 41 Le en-Lambrequin 1 Näadelpfatmme. v hMerſe 3 Meter en g. ull-Gardinen. (1 Flaueb- e 1 grosser Pleischtot g. 1 Werkzeugkasten. nhmacher a Frac Korzett aus gustreiftem4 Meter engl. T Gardinen 4 engl. T nwbrequis: grosser m rto t. 1 Kinematograpt 3eben, ckierder Stoff Meter engl. vo Mull. h G e Bo e a 1 Badeetände Wanüdie

ters e tul! ter 1öbel att u a t1 Frack Ko tt, ra er Dre 1 P tull Läufer 95 75 daten gzrnututnſtr. 32). r un 1 Kinder I eibeben eum Knöpfen. 2 Urbstüll- Decken Aeter Künstle einen in 3 er lan h e r
Vitr mit Spachtel Bettdeckenhalter, Messing, mit 31 Parnj pfmaschine.iek 95 Pf. 4 Herkules-Strumpthelter 1 Paar Vitragen mit S Alagbaneg r ing, n mit 5 Bürsten i per

nun Sie 1 Haaskorsett, Spiralversohl verzieruag. asband goleidete Holzgpuype. o
v

(Eernnn Schu S
1 An eWagner Werehbrett n iztent ane t Wöäecheleino Beachte gw Sie n Peeka e zr incert 2Sehb. Klamw t ecke mit Einrichtg.gehn 95 r i 95 P 95 P
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äerg anſe

Ool waren

wenn

Beslichtigen Sie unseres PFeneter.
Hüitzen, ne

l Knaben Ballonmütreu.
3 Kaaben- Ballon ten.

2 Koaben-Sporimötren m. Bund

z rr en

4 Nerighe

1 Braten
6 Speige

schis

Vorrats- Tun

S.

7 ben

tet Herren -Steiek jaoKkso.

m. an Herren- W al jacko
zus 959 Darnen- Wert s.

Tama Umuohdlag ch

III T ama-Kopftu b1 Paar woll. o iKann Kop2Pſ. u. Le K. nstseide- S tat.
Sohn. b. Sr. h won. Sperr t

25 pe wo BlusenschorDamen -Strunpfe

'wr T 778 h Pas Aritm pie, reine Wolle,a Mhe tritt.
e u 1 Paar Strümpie, reine Wolle
r. h gewebt, oune Naht.
95 Pasr Zwüron. reino Wolle,

e n ringe ltHaar Strüm reine Wolle,
ar Stiofoimuoeter. 42re in er 1 rümpto, gewebt mao-am e ler PayerLedersobl I 1 Poar Strümpte, Fior, durch-

G prool en, ehera u wnt 2 Pann Strümpte, Wolle, wlettiert. 4
s v

ſere, J Strümpfe. Bauraw. Feringelt
b Je 8 P T mplie, Wolle, pinttert

sgel, f 3 Panr Stritmpte, ge webt, schwarz

J ſerrigeu. vt. ren Sockene ln5 v J S ut tn

wit. gelr i a Daur Jocken, eine Wolls, und

t e r t

in

Knaben Sportrütes w. Bund.
v Kuber Wintermäitazer.
1 Knaben- Wintermütaze m. Bund.
9 Prinn Heiarich-Müitzen.
2 Prinz Heiarioh-NMützen.

1 Prinz
1 Kaaben achtkblubd- Mütze

Heinrich NMäutzso.

3 Torren-Ballonmiitzen.

2 Herren Ballonr än.
Jarreu-Jportwötae w. Bund.
Terren-Sportmütaen a. Bund.

Wintermüigen.
zrren- Winterwütge.

Helgoländer.
Heilge knädar.

e v ader
BRerrenbaohtkanbmütse.
indar-Südwester engl.

grren-
a

terren-
r

e ret.nariu s

mit inrbiger Unterkrempe.
Schwedenmütae aus Krimwer.

Herrenbot.

ferren- Arte1 0 Kols h es. P 800k on ren W S. r 9
D. 595 f. v goni kt.x 2 S aar Socken, reine Wolle, gran, 4 Stohkragen in allen Weiten.getriokt. weinen 2 ſten Soeben

v 2 F. Sooken, Sohwieswole gran.er e p Joohen. Vrgone. grau e Kaderkragen m. Sattel.

P a h ähhh, 8 d t C ie arten Paar Socken, greu an an. Kiadert gen mit Cheraisetts.
9 astriokt. 2 Paar ManschettenE an Seeben schwarz. FPaur Manzchetten.

Paar Socken. bunt, geringelt.

An Aer Summe
plattr ne b o e. gesir., Gr. 6-)2

el- Pasr rair e Wole, Stie ie muster n 8

s r re eg re muriingeser ü pte, Woll 46 n
r t a t a T pi- G alt. 1

6 c haiede
Ausclri, 74a 33 8 gobmale Binder Weh.e e e F Dipiomat oder BRegatt

aunar haun wo V 4 du vI v u gewebt V re 9 Diplomaten oder Begattes.
8 e a. 3 Diplomaten oder Regattes

l 2 gertriekte M ragensehoner, weitsH. mpot n c i 9 u. e m. Pranjsen.
gchües a reiten Solbsthi derO t an. Hanäseh. Trik., 2Kuopf. J vre insh P. Dawen HBeandechuahe, dure 1 Spene ern »ck.

I P. Damen. Tandechuhbe, farbig
v e Triko u. in Wudledertit ter

Jat E Damm -Hangbeh. reine Wolle.
Gararler re v D. s und karbi gestriok t Jt P amnevn-Handechuhe, irait.schien v dleder. 40 en lang. Kuſffenad h

s I 2 Wag Kin jer an chuhe t I 15
Woll far bi t Le x iglet. Drei ver rierten.2 Paar Damen Halbhand so hube,

wasies, curahbrochen, 4.0
r DarnAn de r 2 k m be Nsd 1 Meter B. e en Koalp!o er

ekore 5 2 P. Uarr- Ha d Trik. nopt. 1 Moter BRattuch, Dow! i 180 drt.
on P 1 P. Herruu- Uanäs nibe, r 1 Meter Heatt-Damuaat, 139 Hrt.

Se iſdentfutter, 1 Drnokknopf. 1 Meter Hatgeoleten 230 drt.
1 P. Herr. -Hanä gebe reine Wop- Meter B3ettln'att, 150 brt.

ehe e S n et Meter Flane reine alte-Gartiin Clagé-Hanäschnhe 1 Meter v. ocs 1090 b.t Damon- r Keorrean-, s Meter a bdarehbent.
t i 58 v 2 Mir Sehurrereett, e. 120 ort

un RKerren-, gef v r 2 f. Segö- Denret.
m. 8 Meer COroise-Barchen

Saat ſrhnden
1 Herren Norrnalhemd.

1 ren Wose, goesatricki95 P
c I Trikot- Untertsille mit einge-

c wehbtem Putter. 6 Wischiboher, gesäumt unä ge-Untertaille, welss g Mot 4 mit dändert, 50)52.
mnehlöpte Aetroel ung Spit- 4 reinlein. ieahtüche 55)66.jweiss, mit Iu- 1 Korsettechaner, An Wolle. I weise Facquarä-Laudtneher.

haltebe eiohug.j 1 Kinder-Sweater. 6 Pro Bavdſeher
G r Finder-Anzug, ormal und ge- 6 Gortenkora-Handtücher.

streift, für 1 4 Jahre. 3 reinen Bandtücker

z Hoblsaus
am j Barchent Se

Boger-Sohlafäceke.

Meter M-
Meterrer Normalnone 2

i M

2 Herren Serviteurs, eiss.
2 Herren-Servitenrs m. Falten.

1 Piqus-Servitenr m. Fahten.
Piqus-Serviteurs m. Falten.
bunte Serviteurs,
Panr Gummi-Hosenträger.
Puar Hosenträgvr.
Paar Gummi Hoeonträger
breite Seolbetbinder.
schwale Pinder, weiass

„Servietten.
eh, 140190

h Meter Bettze-g, arjertA n ch Rat
on Tuoi
Molton

Metor Unterrook- Volene

4 Meter

Stoſff.

Rinder-Sücdwester in bravpn u.

-Küdweeter brounes Tuoh

1 Atr. Toctümetotff ca. 130 breit.
1 Mt. roin woll. Cheviot, es. 110 br.
1 Meter. Satintuch, reine Wolle.

1 Mtr. Fletderstoff, reine Wollo,
ca. 110 em breit

1 Mer. reinwoll. Sehottenstoff.
Meer. raeinwoll. Blusenstoff.

1 Meter reinwoll. Diagon
1 Mtr. Hauckiviäeretotf.
I Atr. reiv woll. Lodenetoff.

Reste u. Coupons
BRluson-Flanelle, Velour,
Bar hen Tenpis, Schot-
ten eto., 2—4 Meter lang

Jest 95 Pfg.

eldenstolfe
1 Mtr. Taffet, h warz, reine Seido.
t Wir. reinsdid. Jupon, 60 dreit.

Mr. reingeid. Blusenseide.
Mtr. Blusen-Sammet.

1 Mtr. Bastheide, reine Seido.
Velvet-Roste, Meter 95 Pfg.
1 Mtx. Foulzrä-Seiäe.

terstofke
2 Mr. Taillen- Barahent, 80 em

breit.
2 Mr. Taillen-Köper, 100 breit.

1 Meter. Damast-Jackettfutter,
100 cm broit.

reine deide

Wort 3 R.

Mr.

Sobürrendruok, 120 cm12 Wie nie kariart

F

Spitzen, besätze
1 Vtr. schwarzen Rinsate mit

Knnsetseide, 18 em breibt.
1 Atr. ſchw. Soiden- Toöll Soitze,

20 en breit.
1 Meter Spachtel-Kinzatz.
1 Mt. Tuſl-Einzata, 18 em
1 Mir wWeisser Toll-Divsatz mit

8eide gestickt, 18 em dreit,
2 Mtr. TüN- und Spachtel-Binsatz,
3 Atr. Tal Einstae mit 3aide

U. Rinsatre, tarbig.
1 Mtr. Sticrerei-Hinsat2 mit

gpachtel äurchwirkt.
t Meter Klöppelepitze, im

Leinen
15 Altr. RIoppelspitae, imitiert
Mtr. itze, imitiert einLoiven, 10 em breit
15 Mtr. Bandlanguette
1 Mir. Co riit KLugastaeide,

t. rein

Mt. Spachtelstofſ, erem v. elfenb.
2 Mtr. Täüllstoß elfenbein
1Mtr. Lempentranse.
er Kleider Tressen, 2 em, aus

Ware Kunsteeide.4 Mt. Besata2-Tressen, 9 eorn.

3 Xtr. Kleider-Tressen, 4 ern,33 Meter schwara on BHesate.

3 Mtr. schwarze unstsed. Frauen

Volle
2 en Sahmidteche Wolle.
7 Ro len Krawatten-Garn.

Im en Tophappen- Wolle.
2 Pfd. Strickwolle, ertra e g.
Lage Sehneestorn- Wolle

Doch Wolle.
en Knüpfgarn für Meakt-

chen.

6 Taillen-Voreso-

Rrngengchoner J

n 95

Lonnabend, en d Rovir, nun mr

nesiod gen Sie unserso Fenster

k

i Gros Druckkuägte

i Gre Pryms IPaar h.3 P. Batist-Ar
v Jeüak VUenkelband

Welsswaren

1 Jscket Kragen
1 Macremé- Kregen.
2 Stiokerei-Rragen.

Blasem- Ournitur.
1 Syachtel Kragen.

1 Kinder-Garnitur
1 Marine-Garnitur.

Demwen-Umlegkragen
1 Bluen- Passe

BDason-Paren.
1 Teberzieb-Jückohben
3 seid. sohottische Levalliers.
12 farb. Selbetbinder

6 Waschtin der
1 Kodel-Dutae.
1 Paar Kimond-Träger.1 breiten, bunton Selvatdinder

1 Robespierre-Kragen.
l

1

1

2

Tabarin-Kragen.
Pierrette-Kragen.
Jabot, langes PFagson,
Aeroplan-Senleife.
Bäffoben.

1 Mädchen-Haube.
i Tuch-Sdwester.1 Eisf all Knaben hut.
s Stück Spaehtael-Volarettes.
4 Meteor
15 Meter Wasch- I aspe!
7 Meter Seidan-Paspol.
4 weisser Seidenscha!.
1 weiss- bunter Seidensohal.
1 Anllsohal mit Fransen.
1 Ball Echarpèe.
1 Rock Volant.

Arte u. Band
1 Lackleder- Gürtol,

mitur.
1 kleder- Gürtel

Streifen u. eleg. Schloss.
1 Laok eder Gürtel mit Paspel

und Goldechloes.
1 RKRalb Iaokle der Gürieol

Perlmufterschloss.
1 weisser CGlacs-Gürtel.
1 Sami- Gummi Gürtal.
2 Gunmi-Gürtel (Frise).
2 Samt-Gummi-Gürtel.
2 farbige Gummi-Gürtel.

4 Mir. reinsed.

2 Mtr.
4 AMtr.
3 Mtr.
2 Atr.

Lüwinébaud 8 om.
Laminéband 10 em.
TLümineband 25 om

3 tr. Ch autdend 13 mnn.
2 Mtr. reinad. Ohinébaod 10 er

an. Altr. reinzeid. OQhinéband
16 ora.

1 Atr. reinsä Ounéband 18 em.
1 Aftr. Streifen Band, rein

Seide.
a Mtr. reinsd. Maarsohleifeuband.
2 Atr. reinsd. Hoargebleifenband.

Auanterle
1 Keka-Deoge mit Wiokeldechel
1 Battknnne, hliffen.r Butterdose. So

Brotkorb mit Fünlage
Tee-Glüsor.

1 Pompea do.
1 Straubfeder-Fücher.
1 Aufeatz, 9teilig.

95 P
s Rallen Spulebgarn, 1000 r
s P. Trik.-Armbätter
1 Gros X agenetäbe zus. o

Parfkümerle

t mod. Kammgaruitur, (teilig.

I wod. Haarreifen, be
1 Manicure-Oarn r.

12 Stuek To Neite Fettseife i. Kart.

2 FPlaschen Parfüm i. Kart.
1 istar Garwit.,

s 99 P11 ar Maceo-Fenkel. Ia.
2 Dtad. Figengarn-Senkal, 140.

Sohleifen-

mit terbig.

nus

Datetband 3 erp.
3 Mitr. reinzd. Taffotband 10 om.

-eineri. Taſtethaud 15 ern

stüuder.
1 r. Flasche Past Bay Rum.

eeee-cgàRasſer-Apparatim Xarton wit 2 n Messero 95

eeeeeeooreorreeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
3 Riegel Oraaiend. Kernseike.

1 gr. Trapr od. Welleneisen.
3 Stück echt fraasz.

etalustengamit
Kopt u. Kleiderbüreta

e Stn. Eenbeinseife.

5 Lanolinseife Pfoilripg.
6 t. Döring-Seife.

Schreſhwaren.
1 Kassetta „Deatsehe
Arbeit 50 Bog Lainen-
papier, 50 Kurerts mitSeldenpapier

I Kassette 25 Leine

und 50 Kuverts.
1 Kassetto „Atlanta“
50 Bog. Uaberseepapier

Kuvert e h Weiss und ſarbig.

Kargette „kekord“.
50 Bogen en Pap.,
25 Gold Karten und
75 Kuverts

100 Fe en Konaeptpapier)

300 Bogen Oktavp
1 Flasche Tinte

100 Geschäfts-Kuverts
a 500 Blatt Butterbrotpapier.
8 Rolen Poiletto- Papier.
1 Davidie-Koobhbuceh.

700 Kartan.
1 Liter Reichstinte
1 Flasche Leim
1 Kohle Briefmarken-Kaotalog.
i Föllfederbalter, 14 Kar.

1 gr Oelld.-Steſispiegel, geschliff.

LamBeoheren ete. o 95 t
i Fiazche Timmerparfüm mit Zer-

I Rasiergarnitur im Holzkasten.

Toilaetteseife.

t e
95.

P.

„Vija“*:
bogen i Leinen Karten

50Kuverts am. r 99 r

100 Bogen Leinao- Papier wit 100

95
38 Bogen Kanzleipapierſ 95 P.

per 95
100 Bogen er u re

1 Postkarton-Albura für 600 oder S

95

Goläd.

1 Poarrueh Scdube

Lederk
und So

J 4

traute
e r velhs99

II

Deneidnien
T(Eymene

a

4 i
h
Man eilt

35 71.

6 Stück

tnar Seit

98 r

lade
fern

95

U
Anmbant

95 I.

a

idelt e

I

ouht S Der

1 Brieforäner m. Reg. u. ooher. 7

1 Ohronos-Kalender für 1918. S
600 Gesohsfta-Kuverts. s an t1 Koyierbued, 500 Blatt. biit S.1 Crepeoläufer mit 50 Servietten. Araber

1 Zpielkarte, 8 Teller 95 95 Pt
I Shathlock, I Blei P. t

1 Reigezeug. NMoeeiug. z
eeeeeeeeeJ u SKunst- Blätter
Reproduktionen berühwi. Meistor.

Serie T 8 Stuck 959 P

Serie II 9 Stück 95 Pf. J

1 Marie asahe mit Stab u. Roken. e
1 Torvister, gensbt.
1 Beineiasohe, 90 m 5
i BReisekarton wit Lederrieraen.1 Plaidriewev, 100 cm 3 i 2
1 mod. e Be be, a u a1 m Han tazobe, t. r1 e Hauadtasohe, Iinen. mit e t
Sohlittechuhtasehe. J
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